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)ie neue deutsche Waffe Erregte Aussprache imUnterhaus 
uilitiger Einsatz gegen die englisclie Insel / Nachrichtensperre der Londoner Regierung 

Deutscher Gegenschlag 
Von G e o r g K e l l 

Post" F"°{L ^'N E ' a n 9 e ' schwere Zeit hindurch konnte 
>erhanil JP den Anschein haben, als müsse das deut-

i.iwrn»»che Volk die Angriffe der feindlichen Lüft­
et fe i ls ter in ihrer viehischen Grausamkeit ent-

^'[ggerjisVBennehmcn, ohne dem Gegner mit gleicher 
jster in ihrer viehischen Grausamkeit ent-

%mc dienen zu können. Wohnstütten fried-
cher Menschen sanken in Trümmer, Männer, 

^ 1 ''atien und Kinder wurden erbarmungslos hln-
' " ^ ' ^e r l emäht und ihr Verröcheln erfüllte das ganze 

„TFERRFEUTSCHC Volk mit unbeschreiblicher Wut. 
uiisiwerke, an denen Jahrhunderle gearbeitet 

K-ŷ UIEPTTEN, in denen sich deutscher Geist an die 

ür'tV5r>" W e i t 

T'gerpiloten — in wenigen Stunden vernich-
( \ } ' ^ e r Gipfel einer gemeinen Gesinnung schv>"a e r wurde erreicht, als feindliche Flugzeuge 

| g c n i" „j'!,s?-ti übergingen, eine geradezu systematische 
nent eft 
izlger v 

n m b d 
M i n 

Jüd auf Menschen zu veranstalten, sie auf 
pazlergängen zu überfallen und wie ein Stück 

2 Min.tjJ[lld abzuschießen. Züge wurden beschossen, 
Freiwjj Oügende Bauern aul ihren Feldern ermordet 

s bei t„| spielende Kinder grausam getötet. W i r 
f'rstehen es nur zu gut, und jeder deutsche 

alisch 'olksgenosse empfindet es mit, wenn im An-
. S«j| •sieht solchei unerhörten Gausamkeiten die 
er aus S «ut der Volksmenge nicht mehr zurückzuhal-
:cmcin*jjj W t l r u n t j S j e Besatzungen solcher Mörder-
vhuicn. i ^"schinen, die abgesprungen waren, kurzer-

! '«öd zur Rechenschaft zog. Mörder dürfen 
t beklagen, wenn sie als Mörder be-

delt werden. Die Bezeichnung „Mörder 

Sch. Lissabon, 17. Juni. (LZ.-Drahtberichtl. 
Der Einsatz gewisser neuer deutscher Waffen 
bei Luftangriffen auf London und Südengland 
kam der englischen Öffentlichkeit, die mit 
großer Nervosität und Unruhe einen deutschen 
Gegenschlag erwartet hatte, zwar nicht unver­
mutet, aber unter dem Einfluß der englischen 
Agitation hatte man sich in den letzten Wo­
chen daran gewöhnt, die beabsichtigten deut­
schen Gegenschläge einfach als B l u f f zu be­
trachten. Man wiegte sich, als nicht sofort bei 
Beginn der Invasion in Nordwestfrankreich 
die neue deutsche Waffe in Erscheinung trat, 
in einer trügerischen Sicherheit. Die englischen 
Zeitungen und der englische Rundfunk ver­
stärkten diese Hoffnungen durch die Art ihrer 
Berichterstattung! ironisch wurde immer wie­
der gefragt, wo denn der deutsche Gegen­
schlag bliebe und was eigentlich aus der deut­
schen Luftwaffe geworden sei. Hunderttausende 
von Engländern glaubten tatsächlich, die deut­
sche Luftwaffe sei durch die schweren Bom­
bardements der vorangegangenen Wochen und 
Monate völlig außer Tätigkeit gesetzt. Wäh­
rend der ersten Tage der Invasion verbrachten 
Hunderttausende von Londonern ihre Nächte 

zwar — um ganz sicher zu gehen — noch in 
den Schächten der Untergrundbahn oder in 
den ölfentlichen Bunkern; am Ende der ver­
gangenen Woche aber trat eine aligemeine 
„Beruhigung" eim man glaubte, das Schlimmste 
sei vorüber, die alliierten Truppen würden 
binnen kürzester Zeit die Deutschen von der 
Kanalküste vertreiben und so die alte Sicher­
heit Englands wieder herstellen. 

Bestärkt wurde die öffentliche Meinung 
Englands in dieser Ansicht durch das last 
pausenlose Luftbombardement der nordfran­
zösischen Küste. Man nahm an, daß es dort 
eigentlich nichts Lebendiges mehr geben 
könne, daß alle Flugplätze und alle Luftstütz­
punkte praktisch vernichtet seien. Diese Vor­
stellungen vernichtete der Angriff in der Nacht 
zum Freitag und am Freitagvormittag. Die eng­
lische Nachrichtenzensur hatte zunächst einen 
dichtschließenden Schleier um die Küsten der 
Insel gezogen) die Bombardierung Südenglands 
durlte in keinem einzigen der für das Ausland 
bestimmten Berichte auch nur erwähnt werden. 
Die Berichterstattung wurde in beschränktem 
Ausmaß erst nach der Unterhaussitzung am 
Freitagmittag freigegeben. 

Ernsthafte Angriffe, die sich fortsetzen werden 

ist'aW» | 
ioitgcm e ' jr corporated", das wi l l heißen „Mordverein", 

J . '9 t , aus welchen Kreisen diese Piloten stam-
*n. Sie sind nichts als Angehörige einer or-
*hisierten Verbrecherbande, die sich ihrer 
*ten brüsten, sie auf ihre Kleidung schreiben 

,|N die von ihrem gleichgesinnten Häuptling 
Churchill und seinen Helfershelfern auf die 

- i jp ' i l is ierte Menschheit losgelassen wurden. 
8.6. ! > { In deutscher Hand ist ein erdrückendes 

I I 9 

Berlin, IG. Juni. In einer gewundenen Er­
klärung im Unterhaus, die deutlich den Zweck 
verrät, unter allen Umständen die Öffentlich­
keit über diese erschreckenden neuartigen An­
griffe zu beruhigen und eine Panikstimmung 
zu verhindern, sprach Morrison von einem 
„ernsthafteren Angriff", von dem er „jedoch 
noch nicht die ausführlichen Berichte über die 
( l . u l u i i h hervorgerufenen Verluste und Zerstö­
rungen besitze". Es sei wahrscheinlich, daß 
diese Angriffe fortgesetzt würden. Inzwischen 
sei es von Wichtigkeit, daß der Feind keine 
Informationen über die Stellen erhalten, wo 
seine Geschosse gelandet seien. 

Der Laboui-Abgeordnete Stokes fragte an­
schließend, ob es Morrisons Absicht sei, den 
Alarm wie bisher zu geben. Das würde bedeu­
ten, daß die Bevölkerung lange Zeit in den 
Schutzräumen bleiben müsse. Morrison ant­
wortete, dies sei seine Absicht. „Wi r müssen", 
so schloß Morrison nervös, „erst unsere Ei-
fahi ungen sammeln und unsere Maßnahmen un­
ter Umständen dann ändern." 

Die Ausführungen Morrisons als Minister 
der öffentlichen Sicherheit und die anschlie­
ßende Aussprache zeigt mit aller Deutlichkeit, 
wie fühlbar der Feind durch den deutschen 
Gegenschlag bereits getroffen wurde. 

Naterial dafür, wie die führenden Kreise Eng 
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ltIer-Strl' ,Knds _ i n d e n v e r e i n 
sammluMMcht anders — zu dieser gemeinen, 
[toten Kr J * . i i n g s l o s e n Ar t der Kriegführung gehetzt ha­

ll. Churchill sagte schon 1924: „Es wird sich 
» nächste Mal darum handeln, Frauen und 
trtder, ja die Zivilbevölkerung überhaupt, zu 

Jen, u n d d i e Siegesgöttin wird sich zuletzt 
N l Entsetzen jenem vermählen, der dies in 
* W a l t i g s t e m Ausmaß zu organisieren ver­
fehl". Er schlug vor, Bazillen auf die Bevölke-
«ng regnen zu lassen, um sie auszurotten. Der 
!?ndoner Sender verkündete am 3. März 1943: 
• ist schrecklich — aber wir freuen uns, daß 
anner, 'Frauen und Kinder gezwungen wer-

*n, so schrecklich zu leiden." Und der ame-
Wanische Sender Schenectady sekundierte 
M: „Bombenangriffe auf deutsche Städte, das 
Jt kein Nervenkrieg, das ist ein sorgfältig 
jOrbere i te ter Vernichtungsfeldzug." Die eng-

(u'^he Zeitung „News Chronicle" druckte 1939 
i".liij?'<! Sätze: „Ich bin ganz offen dafür, jedes in 

ijpuischland lebende Wesen auszurotten, 
./••uin, Frau, Kind, Vogel und Insekt. Ich w ü r d e 

j.jlj^inen Grashalm mehr wachsen lassen." Zu-
unierer »«JJchriften an englische Zeitungen forderten im-

?er wieder die Ermordung aller Deutschen, 
J r auen und Kinder ausdrücklich nicht ausge-
'ooimen, und selbst die Säuglinge in den Wie­
SEN s o l l t e n nicht verschont werden. „Laßt uns 

Jih Wälder verbrennen und ihre Herzen zer-
•l« | llij?1mcn"1 sagte „Sunday Dispatch" im August 

' 9 4 3. Selbst die Vertreter christlicher Näctt-
' enliebe blieben In diesem allgemeinen Tau-

•JW des Sadismus nicht zurück. Ein Vikar 
•11» f, hipp in Leicaster predigte öffentlich, ohne 

?äß er von der Kanzel gejagt wurde: „Löscht die 
putschen ausl Es soll keinen englischen File« 

I" g e b e n , der zurückkommt und sagt, er habe 
c ' n Ziel für seine Bomben gefunden. Der Be-

£*il muß lauten: Al le totschlagen!" Und der 
Psbischof von Cänterbury sagte von der 
J| arte seines höhen Amtes aus in den Tagen 
£ s Festes der Liebe, am 26. Dezember 1943: 
'Wir hören täglich über die Vernichtung, die 
J^sere Bomber verursachen, Selbstverständlich 
"Winden wir darüber höchste Befriedigung!" 
. Es wäre leicht, Zeugnisse einer verkom­
MENEN Gesinnung, eines perversen Blutrau-

• C r i e s ins Endlose fortzusetzen und damit zu 
^ W e i s e n , daß Volk und Führung Englands in 
?'e|cher Weise an der VerÜbung des Mordter-
i° rs mitschuldig sind. Sie haben nicht ge-
rpubl, daß Deutschland imstande sein würde, 
' ^ s Tages mit aller fühlbaren Härte zurück-

agen. Sie hätten aus der Vergangenheit 
? rrien sollen. Wie manchmal hat die deutsche 
^hrung Dinge mit Schweigen hingenommen, 

_ J e im Augenblick für eine aktive Behandlung 
• ,.D'-'h nicht reif waren. War aber die Stunde 

^kommen, dann fiel der deutsche Gegen-
„Mag mit der entsprechenden Härte und Ziel-
' cherheit. 

Minister Morrison: „Bringt Euch in Sicherheit!" 
Berlin, 16. Juni. Gegenüber den Versuchen 

der englischen Nachrtchtengebung, die Wir­
kung der neuen deutschen Waffe bei Ihrem 
Einsatz gegen SUdengland und London abzu­
schwächen, Ist die durch das englische Innen­
ministerium herausgegebene „Bekanntmachung 
an die Öffentlichkeit" bemerkenswert. Es heißt 
dort: 

„Wenn der Motor eines unbemannten Flug­
zeuges aussetzt und am Ende der Maschine ein 
Licht erscheint, so kann das bedeuten, daß die 
Explosion bald darauf folgt, vielleicht In fünf 
bis fünfzehn Sekunden. Sucht deshalb Schutz 
vor der Explosionl Auch diejenigen, die sich 
In Räumen befinden, müssen sich vor der Explo­
sion In Sicherheil bringen und «olort den feste­
sten verfügbaren Schutzraum aufsuchen!" 

Reuters Sonderberichterstatter irgendwo in 
Südengland wi l l iolgendes über die Art und 
Wirkung der deutschen Geheimwaffe erfahren 
haben: Sie stelle ein führerloses Flugzeug dar, 
das mit einer Explosivladung versehen 6ei und 
einen kurzen schlanken Körper mit kastenarti­
ger Vorrichtung am Schwanzende besitze. „Ich 

habe heute e ine6 gesehen", — 60 schreibt der 
Sonderberichterstatter weiter — „das mit gro­
ßer Schne/ligkeit und in ganz gerader Linie 
über mic/n hinflog. Tausende von Leuten, in 
Südengzand haben dies lang angekündigte 
Flugzeug im Lichte der Scheinwerfer oder bei 
Tageslicht beobachten können." 

Wallace spurlos verschwunden 
Kl. Stockholm, 17. Juni. (LZ.-Drahtberich'.). 

Die letzten Nachrichten von der Reise des 
stellvertretenden USA.-Präsidenten Wallace 
nach Tschungking traten in den ersten Juni­
tagen au6 Irkutsk in Sibirien ein. Wallare 
hatte bekanntlich in Irkutsk eine Rede gehal­
ten, in der er die sowjetisch-nordamerikanische 
Freundschaft feierte. Nach dieser Rede im 
3. Juni reiste Wallace von Irkutsk nach 
Tschungking-China ab. Seither fehlt von ihm 
jede Nachricht; 6 e m e Spur hat 6:.ch verloren. 
Da Wallace für seine Reise das Flugzeug oe-
nulzte, hätte er am Tage nach seinem Abflug 
von hkuisk in Tschungking eintreffen müssen. 
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Man mag auch auf der Gegenseite allzu 
sehr damit gerechnet haben, daß das deutsche 
Volk in seiner Grundveranlagung gutmülig und 
großzügig ist. Selbst in Zeiten härtester 
kriegerischer Auseinandersetzungen bewahrte 
es sich sein angeborenes Gefühl für Ritter­
lichkeit und Anstand. So handelte es im pol­
nischen Feldzug und in der Auseinanderset­
zung mit Frankreich. Auf ausdrücklichen Be­
fehl des Führers wurden Nichtkämpfende und 
auch Kunstwerke geschont, selbst wenn damit 
augenblickliche Unbequemlichkeiten in Kauf 
genommen werden mußten. Am 1. September 

- 1939 erklärte der Führer: „Ich habe meiner 
Luftwaffe den Auftrag gegeben, sich bei den 
Angriffen auf militärische Objekte zu be­
schränken. Wenn aber der Gegner glaubt, 
daraus einen Freibrief ablesen zu können, 
seinerseits mit umgekehrten Methoden kämp­
fen zu können, dann wird er eine Antwort 
erhalten, daß ihm Hören und Sehen vergeht". 
Man hatte nur Hohn für die Warnung und 
versuchte, sie als Zeichen der Schwäche aus­
zulegen. , 

Das deutsche Volk wurde durch die ruch­
losen Taten der feindlichen Mordbanditen zu 
einem grenzenlosen Haß gehärtet. Es wird 
alle seinen zarteren Regungen in sich ver­
schließen und nur dem einen Gefühl Ausdruck 
geben: „Rache für unsere Greise, Frauen und 
Kirlderl Rache für unsere schöne Städte und 
für alle sinnlosen Verwüstungen! Rache aber 
vor allem für die Niedermetzelunq von Wehr­
losen durch die Maschinengewehrsalven ver­

tierter Mordbubenl" Keine Strafe ist hart ge­
nug, um den Frevel zu sühnen. Die Stunde 
ist gekommen, um Vergeltung zu üben. Wenn 
das engl'sche Volk aulstöhnt unter ihrer 
Härte, dann mag es sich bei denen bedanken, 
die es in dieses Verhängnis geführt haben. 

Die totale Bewährung 
Von Otto Kniete 

Das Anrennen unserer Feinde, ihr so oft 
aulgeschobener Sturm auf die Festung Europa 
im fünften Jahr dieses gewaltigen Völkenin­
gens, das sie einst kurz mit einem „mil i täri­
schen Spaziergang" erledigen wollten, hat die­
sen Krieg an den Beginn seines entscheidenden 
Stadiums gerückt. Dieses ungeduldige Hin­
drängen auf eine Entscheidung und damit das 
Suchen der Gegenseite nach einer totalen End­
lösung ihres so leichtfertig vom Zaun gebro­
chenen Weltbiandes offenbart noch einmal 
ihren radikalen Vcrnichtungswillen gegenüber 
dem am weitesten erschlossenen Kulturkonti­
nent der Erde. 

Deutschland und seine Verbündeten, die 
den riesigen Schutzwail rings um Europa aus 
Beton und Eisen, aber auch aus Menschen­
leibern zur Rettung des Abendlandes schufen, 
setzen in dieser entscheidungsvollen Zeit die 
geballte Kraft einer totalen Abwehr ein, die 
jeden einzelnen Deutschen zur unbedingten 
Totalität seines Kriegseinsatzes verpflichtet. 

Auf die große, entscheidende Bewährungs­
probe, die die jüngsten Ereignisse erfordern, 
ist Gauleiter und Reichsstatthalter Greiser in 
hezug auf das Wartheland mit einer packen­
den, eindeutigen Rede eingegangen. Der Gau­
leiter betonte, daß jeder einzelne im deutschen 
Volk sich in dieser entscheidenden Zeit voll 
und ganz der Verantwortung gegenüber der 
Volksgemeinschaft bewußt sein müsse. Er ge­
dachte der schweren Stunden, die unsere Na­
tion im Verlauf dieses Krieges schon so vor­
bildlich durchgestanden habe unter Verbält­
nissen, bei denen jede andere Wehrmacht und 
jedes andere Volk glatt zusammengebrochen 
wäre. Gerade dieser Hinweis war die beste 
Gewißheit für das unbedingte Bestehen auch 
der neuesten, großen Belastungsprobe. Nur das 
Volk aber, das ohne Rücksicht auf Rang und 
Stand alles einsetzt, den Sieg zu erringen, ver­
diene wirkl ich den Endsieg. So gehört auch 
ein restloser Einsatz im Luitschutz zu den ak­
tiven Beiträgen lür den glücklichen Kriegsaus­
gang; wer aber solche Schutzmaßnahmen sabo­
tiert, schädigt den großen Enderlolg. Mit be­
sonderer Hochachtung sprach der Gauleiter 
von dem namenlosen Heldentum der namen­
losen Helfer in den schwer heimgesuchten 
Bombengebieten, wo sich die Bevölkerung 
auch durch schwersten Luftterror nicht unter­
kriegen ließ. Auch im Wartheland habe man 
die mutige Haltung unter Beweis gestellt, denn 
die Stimmung sei zwar ernster, aber eher noch 
fester geworden. Mit Stolz denke der Gau 
daran, an der Umquartierung aus besonders 
luftgefährdeten Gebieten maßgeblich beteiligt 
gewesen zu sein und dazu noch Hundert­
tausende von Umsiedlern aufgenommen zu ha­
ben, Uberhaupt forderte der Gauleiter zu stän­
diger Bereitschalt gegen den Luftterror auf, 
weshalb die Luftschutzmaßnahracn im Gau mit 
allem Eiler erledigt werden müssen. 

Bei Betrachtung der zu leistenden großen 
Bewährungsprobe unterstrich Gauleiter Greiser 
erneut seine gradlinige Politik gegenüber dem 
polnischen Volkstum. Sein Leitsatz von' jeher 
war: Streng, aber gerecht! Auch das Polentum 
müsse sich jetzt bewähren und wissen, daß es 
sich die Auszeichnung „Schutzangehörige des 
Reiches" zu sein, erst wirkl ich verdienen muß. 
Es gebe keine andere Möglichkeit. Jedenfalls 
sei es für die Polen besser, auch in der Stunde 

Deutsche Scharfschützen hinter feindlichen Linien 
Sch. Lissabon, 17. Juni. (LZ.-Drahtberichtt. 

In einem noidamcrikanischen Rundfunkbericht 
aus London heißt es, der „allerkritischste" 
Abschnitt der Invasion stehe noch bevor; man 
erwarte ihn im Hauptquaitier Eisenhowers 
„erst n etwa zehn Tagen". Meldungen aus 
dem Invasionshauptquarlier wissen am Frei­
lag nur zu berichten, daß die Kämpfe an­
dauern, daß man an einigen Punkten Gelände 
gewonnen, an anderen aber wieder verloren 
liabe und daß die Deutschen genügend Men­
schen- und Kriegsmaterial hätten, um die 
schwersten Kämpfe zu bestehen, D'e Härte 
des bisherigen Schlachtenverlaufs lasse auf 
eine sehr langsame Weiterentwicklung schlie­
ßen. „Daily Expreß" fügt hinzu, irgendwelche 
Anzcichep für einen entscheidenden Durch­
bruch der alliierten Truppen durch die deut­
schen Stellungen bestehen nicht. 

Einen noch breiteren Raum als gestern und 
vorgestern nehmen in den amerikanisch-engli-
trehen Berichten die deutschen Streitkräfte 
hinter den alliierten Linien ein. Nach wie vor 
wird dabei unterschieden zwischen nicht nie­
dergekämpften Festungswerken und leicht be­

weglichen Scharfschützenabteüungen, deren 
Taktik an diejenige von Partisanen erinnere. 
Sie tauchen blitzschnell auf und verschwin­
den ebenso blitzschnell wieder, nachdem sie 
genügend Verwirrung angerichtet haben. Nie­
mals halten sie eine Stellung längere Zeit, 
sondern bewegen sich frei von einem Platz 
zum anderen. Daß ihnen dies möglich ist, ob­
wohl der zur Verfügung stehende Raum sehr 
schmal und eng ist, beweist, daß die All i ier­
ten noch nicht in der Lage waren, ihr Hinter­
land auch nur einigermaßen vom Gegner zu 
säubern und ihren Nachschub bis in die 
vorderste Linie völl ig zu sichern. 

Die militärischen Sachverständigen der 
gioßen Londoner Zeitungen beklagen in ihren 
Fieitagausgaben erneut, daß die Alliierten im­
mer noch nicht einen großen Hafen in ihren 
Besitz bringen konnten. Nicht einmal das 
kleine Caen sei gefallen; alle Versuche der 
britischen Truppen, Caen entweder ;m Fron­
talangriff zu nehmen oder im Osten und We­
sten zu umgehen, seien mehr oder weniger 
gescheitert oder zum Stillstand gekommen, 
Caen sei eine überaus feste Riegelstellung, 



Roosevelts Nachkriegstraum 

Zeichnung: W. Kraln (ez) 
Der kleine John Bully frißt das Gnadenbrot 

aus seiner Hand . . . 

der Gefahr ihren Mann zu stehen anstatt den 
deutschen Freiheitskampf durch unüberlegte 
Handlungen zu stören. Es sei für sie ratsamer, 
bei eintretenden Schäden selbst mit Hand an­
zulegen und dafür zu sorgen, daß das Alltags­
leben wieder seinen normalen Gang geht. Das 
polnische Volkstum- war oft zu Schwärmereien 
geneigt, für die aber in der Gegenwart kein 
Raum ist. Zudem hat es von den Englandern, 
die sie einst für sich ins Feuer schickten, 
nichts mehr zu erwarten. Dagegen müßten die 
Polen der deutschen Führung dankbar sein, daß 
sie die soziale Unsicherheit des Versailler 
Saisonstaates beseitigte und das polnisch-jü­
dische Wirtschnftschaos durch eine vernünftige 
Wirtschaftsordnung ersetzt. Der Pole kann bei 
dieser Neuordnung bestehen, wenn er fleißig 
und wi l l ig ist. So genießt auch jeder Ange­
hörige polnischen Volkstums, der sich der 
deutschen Führung gegenüber loyal verhält, 
den vollen Schutz des Großdeutschen Reichest 
er hat also stets Gelegenheit, seine Anständig­
keit zu beweisen. Wer aber deutsche Maßnah­
men sabotiert, gegen den wird die ganze Harte 
des Gesetzes angewandt. Wenn also der pol­
nische Bewohner im Gau in seiner Luftschutz­
gemeinschaft sich vol l beim Schutz von Hab 
und Gut bewährt, so beweist er damit, daß er 
nicht mehr längst überholten Phantastereien 
nachhängt, sondern in der Erkenntnis der Be­
deutung der Stunde seinen Beitrag zum Wie­
deraufbau Europas leisten wi l l . 

Nichts wäre aber für das fremde Volkstum 
verhängnisvoller als dies, aus der klaren, deut­
schen Einstellung etwa eine Schwäche zu lesen. 
Infolgedessen erhob der Gauleiter auch war­
nend seine Stimme mit folgenden Worten: 
„Wenn das polnische Volkstum glaubt, wir 
würden jetzt in der Stunde der Entscheidung 
um seine Gunst buhlen, dann befindet es sich 
in einem großen Irrtum. Uns ist der Ausspruch 
des Herrn Mikolajczyk völl ig gleichgültig, 
denn wir bleiben Reichsgau, so wahr dieser 
Himmel über der Erde ist l" Diese Feststellung 
vom höchsten politischen Willensträger im 
Wartheland läßt nichts an Deutlichkeit zu 
wünschen übrig und dürfte nicht mißzuver-
stchen sein. Wenn man hierzu den für das 
ganze Reich im Zeichen reifender Entscheidun­
gen besonders gültigen Satz nimmt, „wenn das 
deutsche Volk in seinem großen Entscheidungs­
kampf steht, duldet es nicht, daß ihm Irgend 
jemand in den Arm fällt", dann Ist die Lage 
hinreichend geklärt. 

Diese Dinge ergeben sich aber auch aus der 
bisher schon so strikten und unabänderlichen 
Haltung in unserem Reichsgau gegenüber den 
polnischen Insassen ganz von selbst. Es wäre 
also eine Selbsttäuschung jener Seite, wenn 
man etwa angesichts des totalen Krieges und 
des Invasionsbeginns neue Gesichtspunkte dar­
aus entwickeln wollte. 

Die Deutschen als die bleibenden Herren 
dieses Landes verlangen nach wie vor den Ein­
satz der gesamten Arbeitskraft in diesem Raum 
für die gewaltigen Kriegsanstrengungen. Sie 
garantieren dafür allen Schaffenden, auch des 
fremden Volkstums, Arbelt, Brot und den 
Schutz des Reiches für ihre Tätigkeit. Und daß 
es dabei auch eine Möglichkeit des Vorwärts­
kommens gibt, beweist der eigens vom Gau­
leiter geschaffene „Verband der Leistungs­
polen", durch den die Strebsamen und Tüch­
tigen unter den Polen besser leben und ver­
dienen können. 

Das Bombardement Tokios war ein Wahlmanöver RooseveK in 
Sch. Lissabon, 17. Juni. (LZ.-Drahtbericht). 

Im Weißen Haus beurteilt man alle poli­
tischen und militärischen Dinge einschließlich 
der Invasion in erster Linie vom wahlpollti-
schen Standpunkt aus, erklärt man in republi­
kanischen Kreisen. Roosevelt wi l l , 'so heißt es, 
die militärischen Aktionen in Europa und im 
Pazifik bis aufs äußerste ausnützen! denn in 
den nächsten _yier Wochen entscheidet sich 
das Schicksal des großen Wahltages im Herbst 
1944. Der republikanische Parteitag steht vor 
der Tür und der demokratische folge ihm auf 
dem Fuße. Auf beiden Parteitagen müssen die 
endgültigen Kandidaten für die Wahlschlach­
ten benannt werden. Roosevelt habe das Inva­
sions-Datum nicht ohne Absicht gerade auf 
den 6. Juni angesetzti er plane damit den Re­
publikanern die Aufstellung eines Kandidaten 
auf das äußerste zu erschweren. Auch der 
Prestige-Luftangriff auf Tokio am Donnerstag 
wird als Teil der großen Wahlagitation aufge- • 
faßt, ebenso der Vorstoß gegen die Marianen. 
Der Präsident wollte damit vor allem auf die 
Kreise der Bevölkerung einwirken, die dem 
Krieg in Europa zurückhaltend gegenüber­
stehen und in Japan den „Feind Nummer zwei" 
der Vereinigten Staaten erblicken. Diese Kreise 
seien im mittleren Westen und an der Pazifik­
küste sehr stark und der Präsident müsse mit 
ihnen um so mehr rechnen, als auch in den 
Südstaaten die Zweifel an Roosevelts Persön­
lichkeit noch nicht völ l ig überwunden worden 
seien. Deshalb hat er auch die neuen Flug­
zeuge, die einen besonders großen Aktions­
radius haben und vermehrte Bombenlast tra­
gen können sollen, früher einsetzen lassen als 
im Kriegsdepartement ursprünglich geplant 
wurde. Man müsse daher, 48 Stunden nach 
dem Reklameflug nach Tokio, bereits die 
Öffentlichkeit warnend darauf hinweisen, daß 
diese Flugzeuge für einen regelmäßigen Ein­
satz noch nicht fertig sind. Damit wird zuge­

geben, daß der Flug nach Tokio in erster Linie 
Wahlprestigegründe hatte. 

In das Kapitel der Wahlpolitik gehört auch 
die gestrige Erklärung Roosevelts über die 
künftige internationale „Weltorganisation". 
An seine Gegner gewandt erklärte der Prä­
sident, die Regierung der Vereinigten Staaten 
denke nicht an irgendeinen „Uberstaat" mit 
einer eigenen Internationalen PollzeimachL 
Ein solcher Uberstaat, der die Souveränität 
der Vereinigten Staaten einschränken würde, 
komme nicht In Frage. Die Regierung er­
strebe vielmehr nur ein Abkommen zwischen 
den souveränen Nationen zur Aufrecherhal­
tung sogenannter Polizeistreitkräfte für ge­
meinsame internationale Aktionen. Der Prä­
sident umriß dann ein Bild der zukünftigen 
internationalen Weltorganisation, wie es ihm 
vorschwebt. Das Bild unterscheidet sich in 
keiner Hinsicht von den früheren Angaben 
Staatssekretär Mulls und ähnelt dem Bild 
der sang- und klanglos eingegangenen Gen­
fer Liga. An der Spitze der künftigen Interna­
tionalen Organisation soll ein Rat stehen, der 
sich aus den Vertretern der vier Weltmächte 
zusammensetzt und in .dem auch noch eine 
„angemessene Zahl anderer kleiner Nationen" 
vertreten sein soll, die aber keinen ständigen 
Sitz erhalten würden. Neben diesem Rat steht 
eine Internationale Versammlung und ein in­
ternationaler Gerichtshof. Praktisch ist also 
Roosevelt über den bankerotten alten Völker­
bund nicht Im geringsten hinausgekommen) 
nur der Einfluß der Vereinigten Staaten wird 
in Ihm herrschend sein. 

Im übrigen beklagen sich die englischen 
Korrespondenten In Washington darüber, daß 
die „Sensation" der ersten Invasionstage rasch 
abgeebt seil der Wahlkampf spiele in Ihren 
Spalten eine mindest ebenso große Rolle wie 
die Berichte über die Invasion. Bezeichnend 
für die Haltung der amerikanischen Presse ist 

Erfolgreiche Gegenangriffe an der Invasionskaste 
Ans dem Führerhauptquartier, 16. Juni. Da« 

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 
S ü d e n g l a n d und das Stadtgebiet von 

L o n d o n wurden In der vergangenen Nacht 
und heute vormittag mit neuartigen Sprengkör­
pern schwersten Kalibers belegt. 

Der vergangene Tag stand In der N o r ­
m a n d i e im Zeichen erfolgreicher Gegenan­
griffe unserer Truppen. Panzerverbände trie­
ben östlich der Orne einen Keil In den feind­
lichen BrUckenkopf. Westlich Caumont sowie 
südöstlich und südwestlich Carentan warfen un­
sere Divisionen den Feind zurück und festigten 
ihre Stellungen. Die feindlichen Verluste waren 
besonders bei den Kämpfen im Raum von Ca­
rentan hoch. Auch Im Räume westlich und 
nördlich St. Mere Egllse hielten heftige Kämple 
an. Der Feind konnte dort nur geringen Ge­
ländegewinn erzielen. Die Bekämpfung der 
feindlichen Ausladungen vor dem Landekopf 
wurde auch In der letzten Nacht durch unsere 
Luftwaffe erfolgreich fortgesetzt. Sie erzielte 
Bombentreffer In Schiffsansammlungen und 
Ausladungen. Die Im Kampfraum der Invasions­
front eingesetzten Bataillone der Freiwilligen-
Verbände des Ostens haben sich bei den 
schwere Kämpfen vol l bewährt und tapfer ge­
schlagen. Vorposten- und Mlnensuchverbände 
haben. Bich bei der Bekämpfung der Invasions­
flotte in zahlreichen harten See- und Luftge­
fechten sowie bei der unter schwierigen Be­
dingungen durchgeführten Räumung feindlicher 
Minensperren und der Verminung feindlicher 
Schiffahrtswege besonders bewährt. Bei einem 
Angriff britischer Bomben- und Torpedoflug­
zeuge aul ein deutsches Gelelt vor B o r k u m 
wurden zehn feindliche Flugzeuge durch Siche-
rungsfahrzeuge und Bordflak zum Absturz ge­

bracht. Ein eigenes Fahrzeug ging verloren. 
Vor der niederländischen Küste versenkten 
Vorpostenboote ein großes britische« Schnell­
boot und beschädigten ein weiteres schwer. 

In M I t t e l i t a l i e n setzte der Feind Beine 
Angriffe mit massierten Infanterie- und Panzer­
kräften vor allem Im Raum nördlich und nord­
östlich von Orvleto während des ganzen Tages 
fort. Die Kämpfe dauern in zwei Elnbruchs-
stellen noch an. Feindliche Flugzeuge griffen 
am 15. Juni vor der westitalienischen Küste 
erneut das deutsche Lazarettschiff „Erlangen" 
an und warfen es In Brand. 

An der O s t f r o n t fanden auch gestern 
keine wesentlichen Kampfhandlungen statt. Im 
hohen N o r d e n scheiterten Im Kandalakscha-
Abschnltt erneut Vorstöße der Sowjets verlust­
reich für den Feind. Im Finnischen Meerbusen 
beschädigten Sichcrungsfahrzeuge der Kriegs­
marine ein erfolglos angreifendes sowjetisches 
Schnellboot. Wachfahrzeuge schössen über der 
Narwa-Bucht fünf feindliche Flugzeuge ab. Vor 
der Fischerhalbinsel griffen sowjetische Bom­
benflugzeuge und Schnellboote ein deutsches 
Gelelt erfolglos an. Auch feindliche KUsten-
batterien griffen In das Gefecht ein. Ein feind­
liches Schnellboot wurde dabei schwer beschä­
digt, zehn feindliche Flugzeuge durch unsere 
Jäger vernichtet. 

Ein schwächerer nordamerikanischer Bom­
berverband tlog gestern nach Nordwestdeutsch­
land ein und warf zerstreut Bomben Im Raum 
von H a n n o v e r . Angriffe einzelner br i t i ­
scher Flugzeuge richteten sich In der vergan­
genen Nacht gegen das rheinisch-westfälische 
Gebiet. Deutsche Flugzeuge gril len wiederum 
Ziele In SUdostengland an. 

Der totale Krieg aber fordert gerade auf 
seinem Höhepunkt von allen in der von 
Deutschland so vorausschauend gesicherten 
Festung Europa auch eine totale Bewährung, 
denn wer dabei abseits steht, bringt sich selbst 
um den ihm durch das deutsche Schwert er­
möglichten Schutz. Der Gegner, der so rück­
sichtslos keinen Unterschied macht zwischen 
der Kampftruppe und den friedlich dahinleben­
den Kindern, Frauen, Greisen, hat auch kein 
Nachsehen für einstige Verbündete, soviel sie 
auch ihre Haut für ihn zu Markte trugen. Er 
macht heute den kleinsten Bauernhof, morgen 

eine uralte Kirche, übermorgen vielleicht ein 
Krankenhaus durch seine blinde Zerstörungs­
wut zu einem Kriegsschauplatz. So wird alles 
nach und nach in das Kampfgeschehen hinein­
gestellt, was auch den Letzten in seinem Wi l ­
len zu entschlossener Abwehr der Kriegsgefah­
ren veranlassen muß und wird. 

Bei dem ehernen Trutzwall, der Europa wie 
eine Schutzwehr umgibt, muß jeder einzelne 
auf dem Damm sein, damit er nicht in der bro­
delnden Flut versinkt. In diesem Bewußtsein 
liegt die totale Bewährungsprobe, die es un­
ausweichlich zu bestehen gilt. 

|t>em Großs 
f'ngai tner 
Wessiert Ist 

es, daß nach englischen Berichten am 
tagmorgen der Invasionsschauplatz an 
französischen Küste kaum erwähnt wird 
von den ersten Seiten völl ig v c r s c h w U B ' 
isti stattdessen spielt der Angriff auf die •3E t . e s s l e r t . 's 
rlanen und das Bombardement von To*1 Er ist 
die Hauptrolle. m ' l l ' S z u 

* Wehen Tag. 

Japanische Feststellungen u
 SJcnl

ch

ve^ 
Tokio, 16. Juni. Wie das KaiserlicheH««l 'müßte e i m 

quartier mitteilt, unternahmen feindliche F'u '"d der Saal 
zeuge am Freitag morgen einen Angriff ' ° e r n erzähle 
den Nordteil von Kluschiu. Dabei wurden <jj 11 von oben 
feindliche Flugzeuge abgeschossen und Jj ,*ich für di 
beschädigt. Die japanischen Luftstreitkr« ftinftige En 
und die Bodenanlagen erlitten praktisch k** ^ulsfalten ' 
Beschädigungen. Der Militärkorrespondent * Schwinden. 
Domei-Agentur betont, daß e s offenbar das** Aber auch 
des Feindes war, die japanische Heimat!-' ten bereit« 
zu beunruhigen und Agitationsstoff lür ' "npilze, Ho 
Antiachsenländer zu schaffen. Die fe ind l i ^ H Waldhndc 
Flugzeuge seien, wie angenommen werde,*' ttn 3 C i n k n n 
der chinesischen Provinz Schensl gekonn** i f ) j e j n p i ] 

Die sehr geringe Zahl von abgeworfenen BOJ ( r a n f j e r 0 j E 

ben haben nur geringfügigen Schaden 8f3 A.| s o. jxjjc{ 
richtet. Die größte Zahl von Getöteten ** in n e s e j n | 
Verwundeten seien in einem Militärlazarett j rucli denket 
beklagen, wo zehn Mann das Opfer des )>s r c q n e j . 
angriffes wurden. ^m,, , " 

. . I * e l Alarm 
Finnland kampfentschlossen 

Kl. Stockholm, 17. Juni (LZ.-DrahtberlC*] 
Die Kämpfe auf der Karelischen Lande* 
haben in den letzten 48 Stunden an Heftig*^] A.rchiVpflet 
noch weiter zugenommen. Es besteht *fjM>nswichtlqe 
Zweifel mehr darüber, daß die Sowjets »jjiri j m Stadt 
ein sehr weites Ziel gesteckt haben und 'j igsstelle de 
ihre Offensive .kein Täuschungsmanöver die Archi 
Die Finnen kämpfen mit außerordentlic™j.mannstadt 
Verbissenheit, und die Verluste der Tagung, 
Armee sind außerordentlich groß. Die KärflPfJch der Är'cl 
spielen «ich noch vor der Mannerheim-Ujjrträge DEI 
In einem C 
zelkämpfer 
von den Sowjet« erzielt werden konnten, •'"jjaftlichen l 
auf den Masseneiasatz an Arti l lerie, PaBfflle, Dr. Chi 

tonst tr ifft 
laufe liebei 
•lchrer ist 

und Flugzeugen zurückzuführen. 

Stabschef Schepmann 50 Jahre a ^ Jchtlra^Ka 1 
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Berlin, 16. Juni.JjF Archlvgt 
mitten unemüdlWW 
Arbeit für Führer *SF - -

begeht °!TlÜTi<l Hi G ' 
der SrjMorgen Ui 

Schepm»T 1 1 b l 8 1 

Juni s ei "T schon b: 

V o l k 
S tabsche f 
W i l h e l m 
a m 17. J u n i sei" 
50. G e b u r t s t a g . I ' "Bensamml 
d e m T a g e , da er »>' Jen A r t i s t e 
1914 b e i K r i e g s » " ' f o l g e n d e I 
b r u c h a ls 20jähHSP » lageter - b 
F r e i w i l l i g e r meld«1 » e r a l - L i t z m 
ist se in L e b e n u n * «°e bis Dt 
t e r b r o c h e n e r Ein»* ' e r -S t raße 
für D e u t s c h l a n d . W» M e i e t e r h a 
h e i m S c h e p m a n n * R e , d i e s e 
k ö r p e r t das Kam ' cherp la tz . 
f e r t u m der SA., « J * v ° n 1 2 

u m f ü h l t s ich der S* " a n t e n - u r 
M a n n a n der Fr"' » j e d e r m a i 
u n d i n der Hei l« ' des Z i r k 
aufs engs te mit V" " c de« E le 
v e r b u n d e n . t e l l t ' w - < 

A u f seinem kämpfer ischen W e g Ist Ihm nlcjS « " H u n g e n 
geschenkt worden . D ie Matcr la lschlachten 5 ' 'Schmusik 
Ersten Weltkr ieges, dre i schwere V e r w u n d u n g : fl, w ä h r e n 
prägten den Jungen Frontof f iz ier , der vol l ' * 3 1 > , , i , „ _ _ i , 
llsmus nach seiner H e l m k e h r sofort den K»i*E t i r K u s z e n 
gegen die Novemberrevo l te au fnahm. D ie fraij*: T r u n k e n h i 
slsche Soldateska verhaf tete und mißhandel te •JSf'nkenheit 
Seit 1923 Nationalsozialist und S A . - M a n n , W ^ l t i . 
er wegen seiner T reue zum Führer aus •cl rJ>| « n i m m 
Lehrerberuf entlassen. I n lahrelangem • * V a r n ' v e n u 
K a m p f eroberte er die rote Hochburg de« Bfjjfl 'rr/ C h a b e 
geblctes fü r Adol f H i t l e r . 1940 w a r er mit u B i | t .. 
den Ers türmern der MBglnotJlnle und marsch l * I n l e u m 

zum zwei tenmal nach Frankre ich h ine in . JSpbe, d e r Ii 

Stabschef Schepmann 
(Schcrl-SA.-Wcgener, Z.) 

Ist er der schlichte", allem aufleren Schein abMj 
SA.-FUhrer geblieben und stark sind die Imp r 

die er der SA. als Stabschef gerade im für 
Kriegsjahr gegeben hat. 

Bei den Kämpfen an der Jnvas/ons/ronf tief „ i .. 
Träger des Eichenlaubes H •Ililgadclührer und CüfMi 
ralmalot der Wallen-H Frlli Will. KommandsUf 
H -Panzer-Division „Hltl*r-Jugend"t 

V«I1«K and IWJc: I .Inmemutldto ZHtar*. Pradtargl «. V e r U g i » » * " ^ , 1 
Vnlisnl'liei s Wilhelm Mute) («. Z. Wehnsachl) l V . BenoM B»>t»7J 
Hl.uiil«;luil liedler l Dr. Krnl VttUla, U t r a m M a * . I * > • • * ! • <P** 
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Am andern Morgen hatten ihm die Kame­
raden, die er um ihre Nachtruhe gebracht, i n 
feierlicher Form eine Diamantausgabe Schil­
lerscher Werke überreicht, der sie ein Billett 
beilegten „Dot Nachbar au« der Neckansladt 
bittet um schonendere Behandlung." 

Aus dem Spiegelkabinett kam kaum ge­
dämpftes Gelächter. Das heitere Spiel der 
Worte zwischen Josepha Adelaide und dem 
Leutnant riß nicht ab. Christoph Tüngern 
hatte es längst verstanden, Agnese« Mutter 
für sich zu gewinnen. 

Der Jaköble, in Dieneruniform gesteckt, 
trug ein Tablett mit Limonaden herein. Wein 
gab es kaum mehr. Den tranken die Wel­
schen. Dort unten drängten sie eich um des 
Königs Majestät 

Der Rittmeister preßte die Knöchel gegen 
das Holz des Fensterbretts, daß alles Blut aus 
ihnen, wich. Es war unerträglich, hier zu 
stehen und mit ansehen zu müssen, wie die 
fiemden Uniformen sich frei und unbehindert 
um den König bewegten, während die Herren 
seines Gefolges, die höchsten Offiziere seiner 
Aimee, die Beamten seines Staates, sich in 
respektvoller Entfernung halten mußten. 

Gab es keine Möglichkeit, das zu ändern. 
Es bedurfte .doch nur eines Wortes, eines 
königlichen Befehles, und er, Eberhard K... 
hieb mit den ihm Gleichgesinnten den gan­
zen bösen Spuk zum Lande hinaus, für alle 
Zeiten. 

Bin Ende dieser Schmach. Et war Jede 
Stunde bereit, d i e s e B Ende herbeizuführen, 
sein Leben dafür einzusetzen. Obgleich ihm 
dieses Leben gerade jetzt unsäglich teuer ge­
worden war. 

„Herr Rittmeister". Hinter Ihm war die 
vorsichtige Stimme des Jaköble. 

Er wandte eich um: „Danke, ich nehme 
keine Limonade", sagte er kurz, ohne den 
Bl ck von der Szene dort unten auf der 
Schloßterrasse lösen zu können. 

„Bitte dem Herrn Rittmeister melden zu 
dür fen . . . Herr Premterleutnant von Gehrin­
gen wünscht den Herrn Rittmeister zu spre­
chen." 

Der Reglerungtsadjutant Jetzt zu dieser 
Stunde, dienstlich...? Er wußte augenblick­
lich, was das zu bedeuten hatte. Der Streich 
fiel. Die Hand aus dem Dunkel, die er lange 
schon über sich gefühlt, schlug zu. Ganz 
flüchtig dachte er auch: Am Vorabend seines 
Geburtstags, mitten In militärl«:he Glanz-
und Prachtentfaltung hinein, wird er mich fäl­
len. Wie sehr das dem König ähnlich sieht. 

Dennoch — er war der König. Er stand 
selbst unter der Gewalt eines Mächtigeren, 
der bereit war, bei dem geringsten Ungehor­
sam unendliches Elend über dieses Land, das 
in seiner Gewalt war, zu bringen. Er wußte 
es, nicht sein König war es, dessen Hand 
nach ihm griff. Die Faust des Riesen im 
schlichten grauen Generalsiock schlug durch 
ihn z u . . . 

Er war Soldat. Er hatte Ordre zu parieren. 
Der Rittmeister Freihorr von K . . . wandto 

sich: „FühTe Er den Herrn Premierleutnant in 
mein Zimmer. Ich komme', sagte er ruhig. 

* 
Josepha Adelaide, neben der Tante Char­

lott und einigen anderen Bewohnerinnen des 
Damenflügels, in den gelben Damastfauteuils 
um den schon eingelegten Boulelisch bei 
einer Tasse Fliedertee sitzend, unterdrückte 
mit Mühe einen Schrei des Entsetzens, als ihr 
Mann einige Zelt später wieder in den großen 
Empfangsvsialon trat. 

Sein Gesicht mit den tiefen Schatten um 
den Mund, die achatdunklen Augen, die voll­
kommen versteint schienen . . . Er kam, gerode 
aufgerichtet, sicheren Schrittes auf d'e Da­
men zu: 

„Kann Ich eine Tasse Tee bekommen, 
Liebe?" Seine Stimme klang vollkommen 
ruhig. 

„Gerne. Es ist Kräutertee", sagte Josepha 
Adelaide verwirrt, so als müsse sie sich ent­
schuldigen, daß siie nicht eine Tasse starken 
echten indischen Tee für ihn bereit hatte. Das 
fe.ne Porzellan in ihren Händen kl irr te leise, 
als sie ihrem Mann die Tasse hinüberreichtc. 
Er nahm sie ihr rasch ab, nickte ihr beru­
higend zu und begann dann in 6 e i n e r höfli­
chen Art die Damen nach den kleinen Dingen 
des Alltags zu fragen. 

„ In meinen Armen ist er gestorben", klagte 
das alte Fräulein von U. leise selbstvergessen 
vor sich hin, als der Rittmeister 6 l c h Ireund-
lich nach dem Bef'nden ihres überfüt'erten 
kleinen Hundes erkundigte, „sein letzter Blick 
galt mir." 

H ersf 
Uutlos ö 

„Hundetreue. Gewiß, sie let wedt rf'UI 
lässiger als die der Menschen. Da« hat °T 
Große König präzise ausgedrückt w?e — al' 
was er äußerte —" „Plus Je connais lT iorJ**^.- „ u l , U J , „ 
plus j'aime le chlen". Er stellte edle halb & F , s l t h . Da 
leerte Tasse hart auf das spiegelnde Hol l V™- lange 
Tischplatte. j r t t l «us dei 

Josepha Adelaide konnte ein Immer ' ,

f j , l * r Karle 
ker werdendes Fröste!r. kaum mehr m e i s ^ P P o r t , Mi 
Ihr Mann stand auf, holte ihren weic^-T 
weißen Kaschrairschal herbei, hüllte »le w | 
ein. Die festliche Musik draußen war * 
stummt. Dunkel und leer lagen die Sei ii ( 

terrasse und der weite Platz davor. Auch 
Gäste des Hausee begannen sich zu v» f , 
schieden. Nur In dem Empfangszlra'?((i 
brannte noch der gioße Lüster. Im be- | ( r 

Schein der Kerzen s'and der Rittmeister. 
sepha Adelaide und ihre Tochter saßen in 
Damaststühlen. Der Leutnant Tüngern * ' 
hinter dem Stuhl seiner Verlobten. »j. 

„Ich habe euch gebeten, noch einen A u s ­
blick hier zu bleiben", sagte die feste run'* 
Soldatenstimme, „um euch folgendes m>'|t 
teilen: Seine MajtiEtät der König hat mich 
sofortiger Wirkung meiner Stellung als 

Ich me'ster in seiner Armee enthoben 
den Befehl erhalten, dem RcgimentsadjUiS'' j 
sofort alle meine Orden und Ehreiizejcl;eii 
auszuhändigen. Als Rebell, als gefährli c „ 
Frondeur, für den es keinen Platz in 0i K 
Reihen seiner Armee gebe, hat man mich Vj(n 
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]UNLREGEN 
Dem Großstädter, sofern er nicht gerade 
i»2äitner oder sonst landwirtschaftlich 
ressiert ist, behayt Regen, zumal im Juni 

Er ist schnell bereit, mit Shakespeare 
utig zu sagen: Der Regen, der regnet 

Wehen Tag. Auch wenn das Zitat nicht 
ftstäblich zutrifft. Man kann ihm den Un-
" nicht verdenken. Wohl aber ausreden! 

t
tnüßte einmal hinausgehen und sich, den 
1d der Saaten ansehen. Und sich von den 
ern erzählen lassen, wie dieser wahre Se-
von oben ihnen wohlgetan hat. Und wie 

eich für die Ernte und damit für unsere 
nftige Ernährung auswirken wird. Die 
utsfalten werden sicher von seiner Stirn 
Ch winden. 

Aber auch eine erste Ernte hat der Juni-
*n bereits verursacht: Er hat die ersten 
Opilze, Hochstengel und Graukappen aus 

Waldboden gezaubertl Wer da ihm noch 
•n sein kann, muß entweder kein Pilzesser 
* kein Pilzsammler sein. Und das eine 
r andere ist doch wohl jeder Stadtmensch. 
Also: Nicht gleich griesgrämig werden, 
n es ein bißchen tröpfcltl Lieber an den 
<ii denken: 

Es regnet — Gott segnetl A. K. 
U - - . . I J . • • . . . . -

fiel Alarm weg von der Straße, 
lonst trifft Dich die Bombenmaase, 
laufe lieber etwas schneller, 
•Ichrer Ist es doch Im Kellerl 

T *I 

Zwecks Ausrichtung auf die 
der Archivpflege 

HEFTIßMA Archivpfleg« 
, «IC 'gswichtigen Aufgaben 

W U l(* i r a Stadtarchiv eine von der Archlvberä-
und •! Igsstelle der Gauselbstverwaltung I n Posen 

löver I ( j i e Archivpfleger des Regierungsbezirks 
ienthCJ intannstadt anberaumte Arbeitstagung statt, 
er R 0 j 8 Tagung, die einen fast vollzähligen Be-
e t ' c r Archivpfleger aufzuweisen hatte, bot 
leim-Lt» Itträge des Leiters der Archivberatungs-
chen Bjj Ule, Oberarchivrat Dr. Weise, über das 
che, fr J«ma Archiv und Sammlung, der wissen-
lten, »>" WUlchen Mitarbeiter der Archlvberatnngs-

Pan»' Iii», Dr. Charlotte Mülle«, Ober Albert Breyer 
1 Archivpfleger und Karl Sterlack Aber die 

: veuung des Archivguts der Umsiedler, fer-
_ e aJf ' des Leiters des Stadtarchivs Litzmannstadt, 

^ *htsrnt Karl Mahr, über die Auslagerung 
Juni, j 11 Archivgut als Luftschutzmaßnahme. Für 

müdllcJg Archivpfleger der Regierungsbezirke Po-
ihrer uJtl u n d Hohensalza wird eine entsprechende 
3ht <JR9UNQ ln Gnesen stattfinden, 
der SMMorgen Umzug des Zirkus Althoff. Morgen 
:hepm»T H bis 12 Uhr führt der Zirkus Althoff, 
ni sei"! * schon hingewiesen wurde, anläßlich der 
ag, W [Miensammlung für, das Rote. Kreuz mit oAmt-
la er *J{ Artisten und Tieren einen Umzug durch, 
Kriegs*^ 'folgende Straßen und Plätze passieren wird: 
20jährltf "'ageter- bis Danziger Straße, Danziger- bis 

meld*' beral-Litzmann-Straße, General-Litzmann-
ien Utrf *ße hl« Deutschlandplatz. Dann die Adolf-

Ein*' "er-Straße entlang bis zur Melsterhausstraße, 
and. ' Meisterhausstraße bis zur Hermnnn-Görlng-
nann J*8e, dies« und die Schlageterstraße bis m m 
s «äruP rjcherplatz. Anschließend an den Umzug, 
SA., dj Ic von 12 Uhr an, findet im Zirkusaelt ein 
l der JJanten- und Ponyreiten statt, an welchem 
ier Ff*̂  ' jedermann beteiligen kann. Für den Ura-
r HeifJ ' des Zirkus Althoff hat sich auch die Ka-

m l t i " "e de« Elektrizitätswerke mit zur Verfügung 
' »teilt. Wie echon bei anderen WHW.-Vei-

hm NKJ2 Haltungen wird sie neben dei Zirkuskapelle 
•Ilten 'fschmusik liefern. Beide Kapellen w e i d e n 
v""? W*ä * w ' i h " ' ' l f l des Elefanten- und Ponyreitens 
en K S " 1 ! ! ^ ' 1 »Urzel l spielen. 

FR*IH» '"rnnkenhelt Im Straßenverkehr. Wegen 
LDELT^TJF8»tikenheit Im Straßenverkehr wurde gegen 
us •eif^P Schirrmeisterstr. 15 wohnhaften, 53 Jahre 
•m '••JĴ r", verheirateten polnischen Kraftfahrer 
mit ur^Tri': Chabe die polizeiliche Vorbeugungshaft 

narscril»W die Dauer von vier W e r b e n verhängt, 
TF̂ be, der im betrunkenen Zustand einen Last-

id FLDSR'twagen steuerte, stieß Ecke Mark-Meißen-

Der nationalsozialistische Staat hat durch 
eine umfassende Gesetzgebung dafür gesorgt, 
daß der Unterhalt der Soldaten und besonders 
ihrer Angehörigen im Krieg in großzügigster 
Welse gesichert ist. Der Soldat erhält für 
seine Person freie Verpflegung, Bekleidung 
und Unterkunft. Für ihn selbst sorgt also die 
Wehrmacht unmittelbar. Al le anderen Bezüge 
stehen letzten Endes unter dem Gesichtspunkt, 
den Unterhalt der Familie des Soldaten zu 
sichern. Dieses Ziel wi rd auf verschiedene 
Art erreicht. Für die Soldaten des Friedens­
standes und für die Festbesoldeten des öffent­
lichen Dienstes laufen die Friedensdienst­
bezüge — allerdings unter Abzug des Aus-
gleichsbetrages — welter. Für die Angehöri­
gen des Soldaten, die aus der Wirtschaft und 
sonstigen freien Berufen kommen, steht der 
Familienunterhalt zur Verfügung. Um aber 
dem Wehrmachtangehörigen, der nicht zum 
Friedensstand gehört, dessen Familie also in 
der Mehrzahl der Fälle auf Familienunterhalt 
angewiesen ist, das Gefühl ungleicher Behand­
lung gegenüber dem Kameraden gleichen 
Dienstgrades, der Wehrmachtangehöriger des 
Friodensstandes, also Besoldungsempfänger ist, 
zu nehmen, ist mit dem 1. 1. 1940 die Kriegs­
besoldung eingeführt worden. Diese gibt 
grundsätzlich dem nicht zum Friedensstand 
Gehörigen das gleiche, was der Soldat des 
Friedensstandes erhält. 

Seit Einführung der Kriegsbesoldung haben 
viele Soldaten Immer wieder besonders vor der 
Frage gestanden, ob sie Kriegsbesoldung wäh­
len oder beim Familtenunterhalt bleiben sollen. 
Es seien daher einige Wesenszflge der Kriegs-
besoidung hier hervorgehoben. 

Kriegsbesoldung kann vom Obergefreiten 
an aufwärts beantragt werden. Die Höhe der 

Krl-cgsbesoldung ..st che gleiche, wie die der 
Friedensgebührnisse der Soldaten des Frie­
densstandes. Es gelten auch grundsätzlich die 
gleichen besoldungsrechtlichen Vorschriften, 
sie unterliegt auch dem Steuerabzug. Beibrin­
gung einer Steuerkar'e ist allerdings nur noch 
in den Fällen notwendig, in denen der Soldat 
Freianträge für Werbnngakosten usw. bean­
sprucht. Als Ausgleich für die von der Wehr­
macht gewährten Bezüge wird vom Bruttoge­
halt ein Abzug gemacht, der Ausgleichsbetrag, 
dessen Höchstbetrag bei Ledigen zwanzig Pro­
zent beträgt, während er sich bei Verheirate­
ten je nach der Kinderzahl nach unten staf­
felt. Während bei Familienunterhalt sonstiges 
Einkommen grundsätzlich anzurechnen ist und 
auch bei freiwlll 'gen Zuwendungen des Ar­
beitgebers gewisse Höchstgrenzen nicht über­
schritten werden dürfen, ist die Kriegsibesol-
dung unabhängig von jeden anderen Einkom­
men. D. h. der KroJgsbesoldungsempfäuger 
kann auch noch «onet'gea Einkommen 'n un­
begrenzter Höhe haben, ohne daß ihm deshalb 
die Kriegsbesoldung entzogen werden könnte. 
Auch Arbeitgeberzuwendungen sind ohne An­
rechnung möglich. Nur sonstiges Einkommen 
aus Mitteln der öffentlichen Hand fällt weg. 
Dazu gehört auch der Einsatz-Familienunter-
ha't. Wer also die Absicht hat, Kriegsbesol-
dunu zu beantragen, muß sich von vornherein 
darüber ira klaren sein, daß Einsatz-Familien­
unterhalt neben der Kriegsbesoldung nicht 
gezahlt wird. Räumungsfamilienunterhalt 
kann auch neben Kriegsbesoldung gewahrt 
werden. Jedoch muß sich der Soldat erheb­
lichen Betraf; seiner Kriegsbesoldung als 
Unterhaltsbetrag auf den RäumungsfamiUen-
unterhalt seiner Familie anrechnen lassen. 

I f t öle Krlegebcfolöung oöer 5er Familienunterhalt zroechmäßlgcr? 

e

l \mpul f j t 4 ' , e " i n ! Böhmische Linie mit einem Straßen 
fünt*P n zug d i r Linie 12 zusammen, weil er das 

^ ' fahrtsrecht der Straßenbahn nicht beach-
JF. Beide Fahrzeuge wurden erheblich be-
>E|digt. Personen wurden nicht verletzt. 

eine geheime Schnapsbrennerei wurde ge­
GOSSEN. Bei der 39 Jahre alten Polin Anna 
ĴGK wurde eine vollständige eingerichtete 

^«jPaapebrennerei vorgefunden. Der selbsther-
Cs^P'eUte Schnaps wurde im Schleichhandel tu 
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Die Frage, wer zweckmfißigerweiee Kriegs­
besoldung beantrage, ist, wenn vorher Fami­
lienunterhalt bezogen wurde, letzten Ende« nur 
ein Redhenexempel. Er wird da«, wae er als 
Kriegsbeeoldung erhalten wird, und da«, was 
er bislang al« Familienunterhalt erhalten hat, 
gegenüberstellen müssen, um dann au« der 
Differenz I U ersehen, wobei er «Ich besser 
steht. Wer wegen sonstiger Einnahmen, bei­
spielsweise aus dem durch die Frau weiterbe­
triebenen Geschäft, keinen oder nur geringen 
Familienunterhalt für seine Angehörigen be­
zieht, wird bei der Kriegsbesoldung besser fah­
ren. Auf der anderen Seite wird der lieber den 
Familienunterhalt wählen, der früher ein hohes 
Einkommen hatte, das durch die Einberufung, 
weggefallen ist und der fnfolge seines Dienst­
grade« bei der Wehrmacht erst eine geringe 
KrJegsbesoldung beziehen würde. Auch für 
den FE6TBESOLDETEN des öffentlichen Dienstes 
kann, wenn die Besoldung seinen militärischen 
Dienstgrad entsprechend höher ist als die seiner 
Stellung in der zivilen Verwaltung, die Wahl 
nicht schwer sein. Vor allem aber bietet d:e 
Kriegsbesoldung den vielen Ledigen, nament­
lich, wenn sie keine Angehörigen zu versor­
gen haben, großen Vorteil. Der Staat gibt da­
mit gerade der Jugend, die durch den langjähri­
gen Wehrdienst gegenüber den in der Heimat 
verbliebenen Kameraden im Berufseinsatz um 
Jahre zurückgeblieben Ist, die Möglichkeit der 
Ansammlung eines kleinen finanziellen Grund­
stocks und damit einen gewiesen Ausgleich. 

Die Erfahrung lehrt, daß Insbesondere bei 
Beförderung zum Obergefreiten Kriegsbesol-
ilung beantragt wird, ohne daß man sich die 
Folgen, insbesondere den Wegfall des Fami­
lienunterhalts, überlegt. Jeder, der Kriegsbesol­
dung beantragen wi l l , möge sich also vorher 
gut überlegen, was er tut. Er kann zwar jeder­
zeit • noch nachträglich seinen Antrag auf 
Kriegsbesoldung widerrufen, jedoch wird ihm 
bei längeren Zeiträumen der höhere Familien­
unterhalt nicht für die ganze Zeit nachgezahlt. 
Nachzahlung für die Zeit kann nur in den 
wenigen Ausnahmefällen erfolgen, in denen 
der Soldat aus Einsatzgründen nicht die Mög­
lichkeit hatte, den Widerruf früher auszuspre­
chen. Zur Beseitigung von Zweifeln sei noch 
klargestellt, daß die Wahl der Kriegsbesol­
dung nichts an den Unterhaltspflichten des Sol­
daten ändert. Ein Soldat, der unberechtigter­
weise seiner Unterhaltspflicht nicht nach­
kommt und dadurch den Unterhalt seiner Fa­
milie gefährdet, macht sich strafbar. Der Sol­

dat darf also ohne berechtigten Grund seinen 
Angehörigen, die bislang den Familienunter­
halt selbst ausgezahlt erhielten, den Unterhalt 
nicht dadurch gefährden, daß er zur Kriegs­
besoldung übergeht und sich diese auf ein 
Konto überweisen läßt, Ober das die Angehö­
rigen kein Verfügungsrecht haben. Die Wehr­
macht hat nicht die Möglichkeit, abweichend 
von der Bestimmung des Soldaten die Kriegs­
besoldung unmittelbar an die Familie zu über­
weisen. Sie kann nur Im Einzelfall durch diszi­
plinare Einwirkung auf den Soldaten diesen zur 
Erfüllung seiner Unterhaltspflicht veranlassen. 

Weit verbreitet Ist vor allem bei den El­
tern von Kriegsbesoldungsempfängern die An­
sicht, daß die Kriegsbesoldung allein ihren 
Söhnen zustehe und daß sie nebenher noch 
Familienunterhalt beziehen müssen. Wie schon 
oben gesagt, fällt mit dem Antrage auf Kriegs­
besoldung der Einsatz-Familienunterhalt weg 
und gleichzeitig tritt für den Sohn die Pflicht 
ein, seine Eltern nunmehr aus der Kriegsbesol­
dung zu unterhalten. 

Es brennen leider 
Wäsche und Kleider. 
Schicke sie fort 
Zum sicheren Ort. 

Seid allezeit - luftschutzbereit 
Die erste Sammlung nach der Invasion 

Heute und morgen werden die Walter und 
Warte der Deutschen Arbeitsfront sowie die 
Frauen und Männer des Deutschen Roten Kreu­
zes mit der Sammelbüchse für das Kriegshilfs­
werk eintreten. Wi r haben im Lauf des Krie­
ges bereits eine lange Reihe von Sammlungen 
erlebt. Eine ganz besonders hohe Spenden­
freudigkeit und sprunghaftes Emporschnellen 
des Aufkommens war immer dann festzustel­
len, wenn große Entscheidungen fielen und ins­
besondere auch dann, wenn starke Belastungen 
der seelischen Spannkraft des deutschen Vol­
kes eingetreten waren. Immer hat alsdann ln 
dem bisherigen Verlauf des Krieges das deut­
sche Volk an den Sammeltagen einen über­
zeugenden Beweis seiner Zuversicht und seines 
trotzigen Siegeswillens gegeben. Wiederum 
stehen wir im Verlaufe dieses Krieges am Be­
ginn einer der ganz großen Entscheidungen. Es 
ist der erste Sammeltag nach der vom Gegner 
jahrelang vorbereiteten Invasion, die nach 
seinen Vorstellungen nicht nur eine Invasion 
der Waffen, sondern auch eine Invasion ln die 
seelischen Bereiche des deutschen Volkes und 
der Völker Europa« darstellen soll. Wenn wir 
uns daher jetzt auf eine Straßensammlung vor­
bereiten, dann wissen Sammler und Spender in 
gleicher Weise, daß es nicht allein darum geht, 
eine selbstverständliche Hilfeleistung im Rah­
men der großen Aufgaben des Deutschen Ro­
ten Kreuzes zu ermöglichen, sondern daß wir 
damit gleichzeitig ein politisches Willens­
bekenntnis in der vielleicht entscheidensten 
Stunde dieses Krieges ablegen. 

RRI A l l r n e t a n r Name und Anschrift nennen. I i i I C I K r t S l C i l / 3 0 R p , B r i e i m a r k e „ M . 
Ideen. Rein« KechtiauskQnfte. Auskünfte unverbindlich. 

I . L. Eine Urlaubaperra für Zivilpersonen tat nicht an­
geordnet. 

D. W. I . Dia Wiederheirat tat auch möglich., wenn dl i 
Frau sich scheiden Hat. Die Scheidung ist In dem ange­
gebenen Fall gemlB ( SS BheO. nach dreijähriger Helm-
trennung oder gemäß 5 3 der 4. Durchführungsverordnung 
rum Ehcgesetz möglich, well der Verschollene sich der Um­
siedlung nicht angeschlossen hat, wobei e i auf ein Ver­
schulden nach dem Willen des Oesetzgebers nicht ankommt. 
Voraussetzung lür die Scheidung nach § 3, 4. DVO. Ist nur, 
daß die Schwcrzmecrdeutschc schon z. Z. der Urtellsläilung 
eingebürgert ist. Klage und Urteil können bUcntllcb. zuge­
stellt werden. 

Rundfunk vom Sonnabend 
Reichsprogramm: 7.30—7.45 Allerlei Sprachsünden. 

fl.15—9.30 Wir singen vor und ihr macht mit. — Dcutsch-
'.indsender: 18.00—18.30 Sollstcnsendung. 30.15—22.00 
Ucschwlngtc Musik aul Oper, Operette und Konzert. 

Hier spricht die NSDAP. 
0g. Elchanhaln. Sonntag 10 Uhr Wald-Morgenfeier StraB-

burger Cime — Miinlkcls Wäldchen •— gegenüber Orta-
gruppengcschäftsstelle. 

Beirat der Wirtscbaf tskammer Litzmannstadt 
D i e Sitzung der Wir tschaf tskammer I . l tzmann-

stadt am Donnerstag, dem 15. Juni , stand I m Z e i ­
chen der E in führung der Belratsmltgl lcder. Der 
Präsident der Kammer , Dr . K a r l Weber , verpf l ich­
tete die Mi tg l ieder des Beirats und n a h m hierbei 
In e inem V o r t r a g Gelegenheit , auf die besondere 
Veran twor tung des Unternehmers gegenüber Vo lk , 
Staat und Wir tschaf t I m nationalsozialistischen 
Deutschland hinzuweisen. D i e In i t ia t ive des Unter ­
nehmers habe durch die staatl iche L e n k u n g der 
Wir tschaf t ke ine Einschränkungen er fahren, son­
dern könne sich heute über d ie engen Grenzen 
des re in Betr iebl ichen hinaus ent fa l ten. Was dlc 
Führung seines Betriebes anbetreffe, habe der U n ­
ternehmer durch sparsamste Methoden in der A n -
setzung des Arbeitseinsätze» und der Verwendung 
von Rohstoffen sowie durch Leistungssteigerung 
der Gefolgschaft alles daran zu aetzen, um auch 
seinerseits a n der Erhöhung des Kriegspotentials 
beizutragen. Diesem Z ie l künne er außerdem durch 
Mi ta rbe i t ln der vom Staat m i t wicht igen A u f ­
gaben betrauten Organisation der gewerbl ichen 
Wir tschaf t dienen und aomlt unmi t te lbar « n der 
sehr verantwort l ichen L e n k u n g der Wirtschaft 
selbst tei lhaben. Anschließend gab Vizepräsident 
E r w i n Jungnlckcl einen umfassenden Ber icht über 
die A b w i c k l u n g der Vorkr iegsforderungen und 
Vorkriegsschulden Deutscher gegenüber d e m Ge­
neralgouvernement . Sein Ber icht ver fo lgte die nur 
a l lmähl ich , schrittweise und In Tei l lösungen vor­
genommenen Regelungen dieser A b w i c k l u n g bis 
zum heutigen Stand und llcO die Schwier igkei ten 
und Zwei fe lsf ragen e rkennen , d lc d ie Entw ick ­
lung begleitet haben. Er gewährte dabei auch einen 
E inb l ick ln die Zusammenarbei t zwischen dem 
Wir tschaf ter und den beruf l ichen Rechtswahrer 
I m prakt ischen Dienst a m Recht . 

D i r e k t o r Schnee schloß d ie Vortragsreihe m i t 
einem Ber icht über Fragen des Arbeitseinsatzes 
und der Berufsausbildung ab. E r wies darauf h i n , 
daß Li tzmannstadt Infolge der Jahrclangen Abzüge 
seiner besten Arbe i tskrä f te ln das A l t re lch e ine 
erhebliche Einbuße nicht nur an Zah l , sondern 
auch a n der Qual i tä t der Arbei tskräf te er l i t ten 
habe, und belegte die Einzelheiten mi t Interessan­
tem Zahlenmater ia l . Dieser Substnnzvcrlust a n 
Arbel tskraf t könne nur durch eine Steigerung der 
Qual i tät der Arbeitsleistung wet tgemacht w e r d e n . 
Das M i t t e l dazu sei dlc bestmögliche Ausbi ldung 
und Schulung des Nachwuchses au f a l len W i r t ­
schaftsgebieten. H i e r z u seien alle Voraussetzungen 
ln den letzten v ie r Jahren geschaffen w o r d e n . I n s ­
besondere die Text i l industr ie habe durch die Er ­
r ichtung von f ü n f Gemelnschaftelehrbetr leben «lies 
Mögl iche fü r Ihren Nachwuchs getan. Sie habe 
über eine halbe Mi l l ion R M In diesen G e m e l n -
schaftslchrbetrlebon Investiert . Außerdem habe das 
Reich bisher Zuschüsse ln H ö h e von r u n d »00 000 
R M gegeben. Da auch die anderen Wir tschafts­
zweige w i e Hande l , H a n d w e r k usw. rege gewesen 
seien und da das gewerbl iche Schulwesen ln Lt tz -
mannstadt gut ausgebaut sei, bestehe f ü r jeden 
Jungen Deutschen heute die Mögl ichkei t , ln L i t z ­
mannsladt eine gute Berufsausbi ldung zu genießen. 
D ie Te i lnehmerzahl an den von der Wlr tschafts-
k a m m e r durchgeführ ten Kaufmannsgehl l fen- und 
Facharbei terprüfungen sei von 34 Im Jahre 184« 
bis auf voraussichtlich 600 I m Jahre 1944 gestlegen; 
etwa 150 ehrenamtl iche Prü fe r aus der Wir tschaf t 
seien an diesen Prüfungen betei l igt . 

Jede Hausgemeinschaft eine Festung durch Selbsthilfe! 

Bekleidungsindustr ie nnd Repara tu r -Ak t ion . 
F ü r eine verstärkte Einschaltung der Bekleidungs­
industrie ln die Reparaturwir tschaf t setzt »Ich 
E m i l Otto, stel lvertretender Sonderbeauftragter 
fü r Instandhal tung und Reparatur , ln der „ T e x t U -
Ze l tung" oln. 

N, .ersfeld ist Z U plündern! / Historische Skizze von E. G. Zwahlen 
* l^on»*' j lUutlos öffnet sich die Türe. Lautlos schließt 
> halb B f sich. Das kurze Klirren von Offizierssporen ÜV »TS'CN- '"'"S K,,LI'-E I V I 1 W C 1 1 . 

Holz 0 ht lange in der Stille. Der große Korse hebt 
.,, "'• aus der gebeugten Haltung, in der er über 

' c r Kuile lehnt. „Oberstleutnant Llngg zum 
^>ort, Majestätl" „Lingg?" „Oberstleutnant 
pg, badisches Jägerbataillon!" „So. Ich 

u'* keinen guten Auftrag für. Sie!" „Ich er-
Q[le Befehle, Majestät!" Napoleon zögert, 
(.'fsfeld Ist zu plündern!" „Hersfeld?" „Ja-
C">" „Majestätl Badische Jäger sind keine 
r 4 rdeurel" „Aber Soldaten!" „Deutsche, 
Jestatl" Napoleon zuckt zusammen. „Sie 

ein tapferer Offizier, Oberstleutnant. Ich 
^ahscheue selbst das Plündern. Es schadet 
I ^cn Fahnen." Napoleon zögert, dann aber 
u'cht er wie Irp Feuer: „Die Plünderel scha-

der Sache. Sie sind Deutscher, sagen Sie. 
bin Franzose. Aber die Idee meiner Fahnen 

jjjtehr als Deutschland und Frankreich. Ich 
* nicht, wohin ich gehe, aber dieses Mehr 

ih^er Magnet meiner Trommeln und mein 
fei'nph'. Dafür kann eine deutsche Stadt 
Y'n- Sie muß, weil es sein muß. Verstehen 

les n»1"' 
T mich 

als 
Ich ad ju i8 f l ' B tjjhich? Sie müßte auch, wenn sie franzö 

renzelc"^, wäre!" Er hält ein. „Hersleld ist zu plün-
jfährlfcn fi ^01" D e r g r o ß e Korse Findet mit einer hal-
lz in 0 t \, ^eitenbewegung zu seiner Karte zurück, 

mich VJN' a kurze Klirren von Offizierssporen durch-
chlig'- fl« \ £|dot wieder den Raum. Lautlos öffnet sieb 
KamP 8* ' \ x füre. Lautlos schließt sie sich. Im Quar-
iben. . f lt) ̂ Napoleons I. hat sich deswegen nichts er-
tung f o 9 — Das Bataillon des Oberstleutnants 

Lingg ist im offenen Viereck angetreten. Er­
wartende Stille, bei der das Lederzeug knarrt, 
Pferde scharren und Waffen gedämpft anein-
anderschlagen. „Der Kommandeurl" Ein Rau­
schen ln einem Takt. Das badische Jägerbatail­
lon des Oberstleutnants Lingg präsentiert und 
rührt. Die Stille ist unheimlich. Der Oberst­
leutnant schweigt noch immer. Sein Auge 
schweift zum drittenmal über die Linien. Die 
Montur beginnt bereits die alten Korporale 
mit Blessuren aus zwanzig Schlachten zu drük-
ken. Da kommt, messerscharf wie das Sporen 
klirren im Quartier des Korsen, ein Wort. 
„Korporal Beyerlel" „Oberstleutnant!" Ein 
Haudegen mit bunt dekorierter Brust pflanzt 
sich vor den Kommandeur, „Was sind Sie? 
Die Stimme des Kommandeurs genügte, ein 
Regiment umzuwerfen, „Korporal, Oberstleut­
nant!" „Was für ein Korporal?" „Korporal Im 
badischen Jägerbataillon!" „Eintreten!" Und 
dann, drohend wie die Stille, die dazwischen­
liegt: „Hersfeld ist zu plündernl Morgen!' 
Und dann wieder: „Ich hoffe aber nicht, dalj 
ich in Zukunft eine Schar von Räubern, stall 
ehrlichen Deutschen befehligen soll." Sonsl 
sagt er nichts. 1— Dann steht der Korporal 
Beyerle vor seiner Korporalschaft. „Horsfeld 
wird geplündert. Morgenl Habt Ihr verstan­
den?" Sonst sagt er nichts. Lachen, Schmun­
zeln. — Am folgenden Tage ist Heisfeld ge­
plündert worden. Es wurde nicht ein Stück 
genommen. Hersfeld hat auch befehlsgemäß 
gebrannt. Bei dem Feuer „entstand kein nen­

nenswerter Schaden, da unerwartet eine Wind­
stille eintrat", verrät die Chronik. — Der 
Oberstleutnant Lingg ist später von einem 
deutschen Fürsten deswegen geadelt worden. 

Berliner Opernbrief 
D i e Spielpläne der Ber l iner Musikbühne haben 

In letzter Zelt w i l l kommene Bereicherung durch 
eine Reihe von Erstauf führungen und Neueinstu­
dierungen er fahren, die Zeugnis ablegen von dem 
künstlerischen Ernst, m i t dem in der Relchohnupt-
stadt al len Gefahren zum Trotz weitergearbeitet 
w i rd . So brachte das Deutsche Opernhaus Verdis 
„Simone Boccanegra" mi t einer künstlerisch hoch­
stehenden A u f f ü h r u n g heraus. Der Komponist hat 
diese seiner mi t t l e ren Schaffcnazclt angehörende 
Oper ln seinen letzten Lebensjahren noch einer 
Umarbe i tung unterzogen, und l n der endgült igen 
Form reicht das W e r k m i t der düsteren Pracht sei­
ner Mus ik an die Größe des „Othe l lo" heran. M a n 
begrünte diese A u f f ü h r u n g , deren schönes Gel ingen 
Leopold L u d w i g als fe infühl igem und wi rkungs­
sicheren musikalischen Lei ter , Rudol f Scheel als 
spielkundigem Inszcnator und, nicht zu vergessen, 
Hans Rclnmar als Idealem Ver t re te r der T i t e l ­
rolle zu danken Ist, mi t stürmischem Bei fa l l . Z u m 
Gedächtnis an Siegfr ied Wagner , der In diesen 
Tagen 76 Jahre alt geworden wäre , bot die Staats­
oper Ber l in seinen „Bruder Lust ig" unter dem 
neuen T i t e l „Andrcusnacht" (das Ist die Zauber-
uacht, ln der die Jungen Mädchen Ihre Z u k ü n f t i ­
gen schauen möchten; eine H e x o br ingt zwe i u n -
Klelche Paare zusammen. Aber die Richtigen f i n ­
den schließlich doch zueinander) . Johannes Schü­
ler brachte die volkstüml ich frische, buntfarbige 
Musik dieses Werkes zu bester Gel tung. Wolfgang 
Wagner, ein Sohn Siegfrleds, betät igte sich mi t 
Glück als Regisseur und gab dem f rühmi t te la l ter ­
lichen Klelnstadt leben auf der Bühne Spannung 
und Abweohlung. I m gleichen Hause U n t e r den 
Linden begonnen dlc Festaufführungen zu Ehren 
des 80 Jahre alt gewordenen Richard Strauß mi t 
dem „Roscnkaval lcr" , und es w a r hier d ie 400. 
A u f f ü h r u n g des walzerscllgcn Werkes, die man er­
lebte: ein wahres Fest der St immen, ein Rausch 
der K länge und e in beschwingtes Komödlcnsplel . 

Orchester und Gesangsensemble wet te i fe r ten UN­
ter Johannes Schülers fe innerviger , allen bezwin ­
gender Le i tung m i t beglückenden vol lendeten L e i ­
stungen. Unvergeßl ich Fr i t z K r e n n als Baron 
Ochs, herr l ich aufblühend das Terzet t der dre i 
Frauenst immen (Paul lne Büchner als Marschal l in . 
T lana Lemni tz ala Oktavla und M a r i a Cebotar l als 
Sophie). E r w i n K r o l l 

Theater 
Thnrner UrauffOhrungswoche. D i e der V e r t i e ­

fung der ku l ture l len Aufbauarbel t dtenende Urau f -
führungswoche ln T h o r n begann am Sonntag m i t 
einer Morgenfe ier im Stadthcatcr, in der V e r a n ­
stalter, M i t w i r k e n d e und Autoren zu W o r t e k a ­
m e n . A m Montag ging als erste U r a u f f ü h r u n g Hans 
Leux-Menzels „Paul lne — die Fee" Uber die B ü h ­
ne, e in zwischen Kolnödle und M ä r c h e n schwan­
kendes Spiel , das der Autor „D ie Geschichte einer 
Fee" nennt . I n dem Bestreben, die Menschen xu 
bessern, gre i f t d lc Fcc m i t H i l f e des Zauberers ln 
menschliche Schicksale ein, r ichtet hier Unhe l l an , 
lernt ober die Liebe kennen und w i l l deshalb 
Mensch werden , was der Zauberer na tür l ich er ­
fül l t , nicht ohne selbst mitzugehen, um die Fee 
nicht zu ver l i e ren : ln D i r n d l und Lederhosen offen­
bart sich am Ende dem staunenden P u b l i k u m die 
W i r k u n g der Verzauberung. Das Im Wechsel von 
Spiel und Ernst tei lweise amüsante, aber im A u f ­
bau und Dialog der Überarbe i tung dürf t ige Stück 
fand dank einer mi t starken F.ifckten und U n t e r ­
streichungen ausgleichenden Reg le (Denlcs) herz ­
liche A u f n a h m e beim beifal lsfreudigen P u b l i k u m . 

T h . E. Elsen 

Neue Bücher 
Karl Pottl: D a s B l o c k h a u s a m R e d R i v e r . 

Erzählung. Eugen Diedcrlchs Verlag, Jena. — Seit dem 
Postl-Gcdcnkjanr mehren sich die Neuausgaben der Bücher 
dieses Dichters, der einstmals — unter dem Namen Charles 
Scalsfield — mit Recht sehr bekannt war. Die hier In det 
bekannten Deutschen Reihe des Jenaer Verlags (Nr. 131) 
vorliegende Erzählung stellt einen weniger bekannten Ab­
schnitt der Prosa Postls dar. Die sehr ordentliche Neuaus­
gabe enthält auch eine kurze Lebensbeschreibung des Dich­
ters und eine Würdigung seines Schallcns von Frledo 
Lampe. Adolf Kargel ' 



A u s i m & i u n W m t i i e U m & Der Kreiß Lafh ift ftolz auf feinen Ritterkreuzträger 
Die versetzten Bäume 

Straßenbäume werden in der Zukunf^ zwar 
noch eine Begrünung der Landstraßen, aber 
kaum noch ein Verkehrshindernis, wie einst, 
sein, auch wenn die Stamme noch so stark 
werden sollten. Dieser Fortschritt wird durch 
eine neue Pflanzart nach wohl erwogener Vor­
schrift gewährleistet. Kannten wir bisher die 
Alleebäume als Einfassung des Weges, also 
vor dem Chausseegraben, so werden sie 
neuerdings jenseits dieses Grabens und damit 
auch jenseits der Straße untergebracht. Dies 
Verfahren erleichtert gleichzeitig die Ver­
breiterung der Straßen, die wohl später ein­
mal allgemein einsetzen wird; es ist also eine 
vorausschauende Planung. Zum Teil konnte 
man bei „Versetzung" der Baumreihen, die 
natüil ich nur für Neupflanzung in Frage 
kommt, als Beispiel neu gesetzte Telegraphen­
stangen nehmen, die gleichfalls nach der 
neuen Methode aufgestellt wurden. Ein An­
prall gegen die Masten auf den Duichgangs-
chausseen ist also künftig kaum noch möglich. 
Die veränderte Placierung der Schmuck- oder 
der Obstbäume fiel uns in dem an der Kreis­
grenze Lentschütz—Kutno ' gelegenen Amts­
bezirk Masuu in ihrer Einheitlichkeit beson­
ders in die Augen. Es zeigte sich dabei aber 
weiter, wie schwer es ist, in dem offenen, von 
starken Winden durchbraustem Gelände, eine 
junge Baumallee hochzubringen. Doch für 
Windschutz w i rd ja großenteils jetzt auch 
durch die Anlage von Feldhecken gesorgt. 
Diese haben nicht allein für den Sommer, son­
dern vor allem auch für den Winter Bedeu­
tung, wo sie natürliche Schutzwälle gegen 
Schneeverwehungen bilden. Es werden neben 
den bekannten HoIz-SchneezSunen auch natür­
liche Wände aus Büschen und Bäumchen eis 
Wellenbrecher gegen winterliche Verv/ehun-
gen angelegt. Und auch diese werden aus 
Zweckmäßigkeitsgriinden am äußeren Rande 
des Chausceqrabens fünf Meter feldeinwärts 
gepflanzt. Hierfür kommt also ebenfalls die 
umgekehrte Pflanzweise gebieterisch in Be­
tracht, oe. 

Schierati 
d. Feierstunde zum Auftakt des Bannsport­

testes. Schon am frühen Morgen beginnen 
heut« die Mannsohaftswettkämpfe der Hitler-
Jugend für den Entscheid de» Reichseportwett-
kampfes des Bannes Schieratz. Daran schließen 
sich die Vorentscheidungen im Schießen und 
in der Leichtathletik an. Den Auftakt zu den 
Veranstaltungen des Bannsportfestes jedoch 
bildet die Feierstunde um 20.30 Uhr im Stadt­
park Schieratz, in deren Verlauf den Kriegs­
freiwilligen der HJ. die rote Litze überreicht 
wird. Die restlichen Vorentscheidungen des 
Sonntags leiten zu der Hauptveranstaltung am 
Nachmittag über, die In ihrer Gesamtheit ein 
eindrucksvolles Bild vom Stand der körper­
lichen Ertüchtigung der Jungen und Mädel des 
Bannes Schieratz geben wird. 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an fünf Offiziere der Waf­
fen - ^ , darunter ^-Untersturmführer Heinz 
Nowotnik, Kompanieführer in einem Panzer-
Grenadier-Regiment der f^-Panzer-Division 
„Leibstandarte fj Adolf Hit ler"; ^-Untersturm­
führer Heinz Nowotnik wurde am 29. 3. 1920 
in Schmarse als Sohn des langjährigen Guts­
inspektors N. geboren. Die Eltern des Ritter­
kreuzträgers siedelten im Jahte 1940 in das 
Wartheland über, wo sein Vater in Chociw, 
Gem. Wiedenbruch (Lask), einen größeren 
Gutsbetrieb verwaltet. 

Bei den Kämpfen im November 1943 hatte 
das Bataillon, in dem ^-Untersturmführer 
Nowotnik eine Kompanie führte, den Auftrag, 
den von starken Artilleriekräften unterstütz­
ten Feind aus se'nen Stellungen zu werfen. 
Zur Entlastung des unter schwerem Beschuß 
liegenden Bataillons griff ^-Untersturmführer 
Nowotnik mit einem Zug seiner Kompanie 
den Ostflügel der Feindstellungen an, Obschon 
der Feind nun sein Feuer hauptsächlich auf 
den Ostflügel verlegte, gelang *es dem seinem 
Zug weit vorausstürmenden ff-Untersturmfüh­
rer Nowotn'k, in die feindlichen Stellungen 
einzudringen, so daß der Angriff des Batail­
lons in Fluß kam und die Stellung erstürmt 
wurde. 

Pabianitz 
Als Amtskommtssar nach Wadlau abgeord­

net Der bei der hiesigen Stadtverwaltung tä­
tige Stadtrentmeister D ö r r er ist auf Kriegs­
dauer als Vertreter det zur Wehrmacht einbe­
rufenen Amtskommisiars des Amtsbezirks 
Wadlau abgeordnet worden. Pg. Dörrer wurde 
bereits durch den stellver. Landtrat, Regie-
rungsrat Bose, in sein Amt eingeführt. 

Musikalischer Abschluß des Schuljahres. 
Die Städtische Musikschule Pabianitz veran­
staltet am kommenden Mittwoch im Parkhotel -
ihien „Musikabend zum Schuljahresschluß". 
Er soll einen Einblick in ihre Zielsetzungen 
gewähren und einen Uberblick über das bis­
her Erreichte geben. Da die Musikschule über 
kein eigenes Gebäude verfügt, sondern ihren 
Unterricht in öffentlichen Schulen erteilt, war 
sie gleich diesen durch die Umquartierung 
mancherlei Schwierigkeiten unterworfen ge­
wesen. Trotzdem hat sie durch Einbezie­
hung des Unterrichts für Bratsche, Cello 
und Blechblasinstrumente ihren Aufgaben­
kreis erweitern und ihre Schülerzahl auf 
218 steigern können. Die Leitung liegt z. Z. 
in den Händen des Berliner Studienrats Horn­
schuh, der als Gaumusiksachbearbeiter, Grün­
der der „Musikschule Berlin des Deutschen 
Volksbildungswerks" über beste Voraussetzun­
gen veriügt. 

Konzert zugunsten des Deutschen Roten 
Kreuzes. Zugunsten des Kriegs-Hilfswerkcs des 
DRK. und aus Anlaß der 1. Straßensammlung, 
die von Sammlern der DAF. und des DRK. be­
stritten wird, spielt am heutigen Sonnabend um 
19.30 Uhr im Tuschiner Saal das Musikkorps 
der Schutzpolizei Litzmannstadt unter Leitung 
von Lt. Kuniß. 

Leslau 
s. „Familie Hannemann" brachte Freude. Mit 

der Aufführung der „Familie Hannemann" 
durch die Landesbühne Gau Wartheland in 
Leslau wurde eine wirklich heitere Familien­
angelegenheit in der überfüllten Dietrich-
Eckart-Halle dargeboten, die dankbaren Beifall 
einbrachte. 

Ein Verbrecher hingerichtet 
Wegen Beteiligung an räuberischen tTb'JJ 

fällen, ausgeführt auf deutsche Anwesen "J 
Kreise Welun, wurde der Pole Michal K , erJI 
aus Gligi (Kr. Welun) zum Tode verurteilt »2 | 
Urteil ist vollstreckt. 

Das Wichtigste Ist bei Alarm: 
die Dokumente untern Arm, 
so insbesondere alle Arten 
von Deinen Lebensmittelkarten. 

l . Z.-Spott vom läge 

Den Bauernfchrech öes Kreifee Turek unfchäölich gemacht 

A G E: 
Wer wird Stadtmeister Im Fußball» "J1 1 1* 2,50 RM 

W i r stehen vor dem vor letz ten SplelsonntBg $ W . Zeitungsgc 
die L l tzmannstadter Stadtmclsterschnft Im *;J » 
bal l . Jeder P u n k t und Jedes Tor Ist wicht ig , W,., I, liilirnfail 
alles g l a t t g e h t , müßte der Relchsbahn-SG. e 

d e r Sieg z u n e h m e n sein. Dlc Mannschaft zjjjj. 
a u c h von K a m p f zu K a m p f e i n e bessere Leist11• 
Ihr ist aber in der E l f der Union 97 ein st8IJ)3 
Gegner erwachsen. Union k a m In den letzten PJ1 
Spielen m i t einem körper l ich und spielerisch " S | 
k e n Mannschaftsgefügc heraus. A m Sonntag * -
die Union den s c h w e r e r e n Gegner, wenn auch 
Polizisten letztens nicht gerade überzeugend * i 
ten , so wissen w i r d o c h , daß s i e etwas anderes ' 
sten können. Leider i s t die SGOP. zu großen FO-
S c h w a n k u n g e n un te rwor fen . Hein gcfühlsm» 
glauben w i r aber an einen knappen Sieg der U nLj 
Beginn des Spieles S G O P . — Union 97 15.30 L. £ | 

auf d e m Blücheip la tz . I m Anschluß an o' e L, Berl in 17 
K a m p f treffen sich der Spitzenrei ter RelchsWJS . ' ' " ' " 
SG. und die Stadt -SG. H i e r müßten die neljjj ' neuen deu 
bahner eigentl ich glatt gewinnen, d o c h auch yl II L o n d o n 
Ist Vorsicht geboten. M a n darf den Gegner O'S t | f l j „ n i , , : r i , 
zu leicht nehmen, denn die Stadt -SG. kann *u,| |„„ _ ? „ ' . 
mehr , als sie a m letzten Sonntag gezeigt h s t - i » e- Um Br i 
denfalls Ist das letzte W o r t über den s tad tm«» j .oüdengland 
noch nicht gesprochen, es situ! noch alle MöP>', hrstünrl inni 
ket ten vorhanden. * * , M ' " " " / U 1 - ' 

[pamerlkanc 
SG. Kallsch gegen SGOP. Litzmannslao' 8 (" v o m frü l 
I n e inem Handbal l f reundschaftsspiel trffl dami t ausd 

sich am Sonntag erstmal ig die SG. Kal lsch und 8 lischer Städ 
S G O P . L i tzmannstadt . D i e Kal lschcr sind für LjJ K. 
mannstadt ein noch ziemlich unbcschrlebW u}e noi h v 
Blat t , da die Mannschaft erst neu zusatnrJaJJf'aiikle d ie 

ie neue 

Vo. Der 33jährige polnische Arbeiter Sta­
nislaw Grubsfki wurde vom Sondergericht in 
Kaiisch als gefährlicher Gewohnheitsverbre­
cher wegen Diebstahls im Rückfalle und we­
gen unbefugten Waffenbesitzes zum Tode 
verurtei l t 

Grubskl war schon zu polnischer Zeit wie­
derholt, meist wegen Diebstahls, bestraft wor­
den. Im Herbst 1939 kam er in den Verdacht, 
ein Schwein gestohlen zu haben. Er flüchtete 
und trieb sich seit dieser Zeit im Kreise Tu­
rek herum. Er lebte ausschließlich von Dieb­
stählen und war der Schrecken der Bevölke­
rung des Kreises Turek, bis er im März 1944 
festgenommen werden konnte. Er stahl, was 
ihm in die Finger kam. Nicht weniger als 40 
Einbruchsdiebstähle in landwirtschaftliche An­
wesen konnten ihm nachgewiesen werden, bei 
denen er Kleidungsstücke, Gebrauchsgegen­
stände, Lebensmittel, Kleinvieh und Schweine 
erbeutete. Zum Teil arbeitete er mit seiner 
Geliebten zusammen. Einmal war er bereits 
fstgenommen worden, doch gelang es ihm 
auszubrechen, so daß er seine Diebeszüge 

fortsetzen konnte. In einem Waldschlupfwin­
kel hatte er sieinen Revolver versteckt. 

Diesem Verbrecherleben setzte das Sonder­
gericht nunmehr en Ende. 

Verbandwatte versponnen - Straflager 
Die Landarbeiterin Ludwika Schubs In Sok-

keln hatte sich vor dem Amtsgericht Gnesen 
wegen Versplnnens von Wolle und Verband­
watte zu verantworten. Schafwolle muß von 
dem Erzeuger restlos abgeliefert werden. Wer 
Wolle zurückhält und für sich selbst verspin­
nen läßt, hat ebenso wie derjenige, der diese 
Wolle verspinnt, Strafe verwirkt. Verbandwatte 
aber ist ein Heilmittel. Bei der Schuba konnten 
recht erhebliche Mengen von Watte sicher­
gestellt werden, die ihr von ihren Kunden zum 
Verspinnen gebracht worden waren. In dieser 
Häufung ist das Aufkaufen oder anderweitige 
Beiseiteschaffen von Verbandwatte als Kriegs­
wirtschaftsverbrechen anzusehen. Die Ange­
klagte wurde deshalb nach der Kriegswirt­
schaftsverordnung zu drei Monaten Straflager 
verurteilt. 

gestellt worden ist. Sie haben aber In einigen SM » r 

len in Kal lseh bewiesen, daß sie fü r die SO« H . , a " £ r . , 
einen sehr beachtl ichen Gegner abgeben wer«' "'sehe K u s u 
V o r a l len Dingen seheint die Gästemannschaft °Z ' ie a m N o 
einen starken S t u r m zu verfügen, dafür spiee" j , , n , . r c | , ; | . , 
die Ergebnisse, die die E l f erzielt hat . Sic hat <' L" * 
zum Beispiel gegen die stärkste E l f des G»J ! d n a n g r c i l 
War the land SG. Schieratz ganz hervorragend » terien e r w l i 
schlagen. D ie SGOP. benutzt dieses Spiel, it [ ,„; ,i 
einige neue Leute auszuprobieren. Es steht ici,,, , 
falls fest, dnß es um 14 U h r auf dem BlUcherp 1* m i t gu te r 
ein schönes Werbesplc l für den Handballsport • A n Her I a 
b e n W i r d - lieh d e r O ? 

Sonntagssport In Kallsch i j e t e v o n 

Kallsch hat am Sonntag wieder ein bUji w e r e m A r l i 
Spor tprogramm. U m 9 U h r w e r d e n I m Jahnstadl; icui n m 
die Krelsmclstcrschaften Im Faustbal l der Mä"") : b r i t i s c h e 
und Frauen ausgetragen, um die Tei lnehmer L ly u n d C a u l 
die a m 26. Jun i ebenfal ls In Kal lseh stattfinden»; j c i , t 

StafTelmelsterschaflen Im Faustball zu e r m i t t e l e » . 
Orpo Kal lsch w i r d voraussichtlich nicht zu »cla| ",, ' , 
gen sein. — U m 14 U h r beginnt auf der Prosn» fclle-AbSCl 
am letzten Sonntag verschobene Kanu-Regatta J i v e r b r e i t e t e 
Kreises Kal lsch. Es gibt sechs Hauptrci» 3M „ 3 R A N F ; 

•solideres Interesse U e a n s P " ' K I , c a m p t e Uber 600—800 m. Besonderes i i u c n - s a e u c a i u f - M r i n 
wieder die abschließende gemischte Starrel " ,e f f l a n , w 0 un: 
1000 m zwischen Ruderer , Li iufer und Schwimf"r f lJv i re -Kana 
U m 15 U h r hat dlc Sportgemeinschaft Kallsch < 9 h P r • vv 
achtbaren Fußbal l -Gegner , die SG. Breslau 02. .JI « a m v v 

Gast, f ü r deren Können das letzte Unentschlc",]! Von St. IV 
gegen L S V . Püt tn i tz bezeichnend Ist. D lc F u D D \ I l r 
f reunde w e i d e n wieder e inmal guten Sport 
sehen bekommen. 

l'ten unsere 

•Avicoml 
K«'r Ringen u 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
( - v - v Ihre am 17. 6. um 18 Uhr In 

der St.-Matthüi-Kirche slattlin­
dende Trauung geben bekannt: 
II Hz. HELMUT WEBER. Frau ADELE 
WEBER geb. Erhard!. Litzmannstadt, 
richtelbergerslraße 22 
q q Ihre am 17. 6. 1944 um 18.30 

Uhr in der evang. Kirdie zu 
Wirkheim slattlindende Trauung 
beehren sich anzuzeigen: GERHARD 
SC1IWARTZ, Waditm. der Sehn., I 
und Frau EUGENIE SCHWARTZ 
geb. Reimann. Wirkheim. Rudacr 
Straße 54. 
q q / / ire am Sonnabend, dem 17. 6. 

1944 slattlindende Vermählung 
geben bekannt: GEORG WODAR-
C Z V K , z. Z, in einem Reserve-La­
zarett, und Frau LUCIE geb. Keim. 
Litzmannstadt, Hadubuldslraße 12 — 
Königs/iüHc 
CO Ihre am 17. B. 44 um 18 Uhr In 

der Hl.-Kreuz-Kirdxe statt/In-
findende Trauung beehren sich an­
zuzeigen: WILL! F.BERT und Frau 
ELISABETH EBERT geb. Riss. Berlin, 
1 'Izmannstadl, NlhelungenslraBc 8. 

Am Mittwoch, dem 14. Juni 1944. 
verschied nach kurzem Leiden und 
einem arbeitsreichen Leben unsere 
geliebte Mutter 
Anna Hosalle Schönrock 
geb. Relmonn, Im ehrenvollen Al­
ter von 103 Jahren. Die Beerdi­
gung der teuren Entschlafenen fin­
det heute. Sonnabend, den 17. Juni 
1044. um 16 Uhr. In Haspe. West-
lalrn. statt. 

In liefer Trauer: Zwei Töchter, 
drei söhne, ein Schwiegersohn, 
drei Schwiegertöchter, 40 Enkel, 
25 Urenkel und zwei Ururenkel. 

l.it/inannstadt, Clnuscwilzstf, 62. 

Am 15. Juni 1944 verschied nach 
langem schwerem Leiden unser lie­
ber Vater. Schwiegervater. Orot)-
valcr. Bruder, Schwager. Onkel 
und Vetter 

Adoll Wolf 
SA.-Mann Tuschln 

im Aller von 59 Jahren. Die Be­
erdigung unseres lieben Lntschla-
lenen lindet am Sonntag, dem 18. 
Juni, um 16 Uhr von der Leichen­
halle des llaupllricdhols, Sulzfcl­
der StraBe. aus statt. 

In stiller Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. Buschlinie 67. 

Oott der Herr erlöste nach schmerz­
licher Krankheit durch den Tod un­

sere Mutter, Schwiegermutter, Groß­
mutter und Urgroßmutter 

Anna Luise Buder 
geb. «riete, Im Alter von B5 Jah­
ren. Dlc Beerdigung lindet am 
Sonntag, dem IB. 6. 1944. 16 
Uhr von der Leichenhalle des Fried­
hofs an der Oartenstr. aus stall. 

Ei trauern die Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, Horst-Wessel-Str. 2. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

KIRCHLICHE NACHRICHTEN 

Dir Relchsstatthalter Im Relchsgaü Warthclnnd. Betritt!: Verlustanzeige von 
Dletel-Kraltsiefi-Tankausweltkarten. Die Diesel-Kraftstolf-Tankauswciskarte Nr. 
83 359 mit 20 Abschnitten lautend Uber Je 10 kg Diesel-Kraltstoll, gültig tUr die 
Monate Mai/Juni 1944, mit den Stempeln der Rcichsstelle für Mlneral-OT, ist In 
Verlust geraten und wird hiermit Ufr ungültig erklart. Dies« Abschnitte dUilcn 
nicht belletet: werden. Bei Vorlage sind diese Tankeuswciskaitcn einzuziehen 
und dem Landeswirtschaftsamt Posen zuzuleiten. Von dem Verbrauchet sind die 
Personallen festzustellen. Posen, den 14. Juni 1944. 

Der Relchsstatthalter Im Relchsgaü Warthcland.— Landcswirlschaltsamt. 
Oer Oberbürgermeister Litzmannstadt. 259/44. Verlorengegangene Bezug­

scheine. Die Bezugscheine Nr. 348 932 vom 12 4. 1044 und Nr. 375 581 vom 
25. 5. 1944 auf Butter, ausgestellt im die Firma 0. Orelbich. Litzmannstadt, 
Tomatenweg 140, Konto 421, sind verlorengegangen und werden für ungültig 
erklärt. Litzmannstadt, den 18. Juni 1B44. 

Der Oberbürgermeister — Ernühtungsamt Abt. B . _ 
Der Oberbürgermeister Kallsch. lerulslVchschulen der Stadl Kaiisch. Mit Be­

ginn des neuen Schuljahres am 30. August 1944 crlolgen die Neuaulnahmcn für 
die 2jährige Handelsschule (Ausbildung in sämtlichen kaulm. Unterrichtslächern, 
elnschtieBlich Kurzschrift und Maschinenschreiben), lt/«jährigc Kindcrpllegerln-
ncnschule (Ausbildung zur Klndcrpllcgcrin), ljährlge llaushaltungsschule (Prak­
tische und theoretische Ausbildung in sämtlichen hauswirtschaftlichen Fächern 
Kochen, Nähen, Kranken- und Säuglingspflege), 3Jährlge Beriifstarhschule lUr ».•• 
menschnciderei (Ausbildung zur Schncidergcsellln). In die Bcrulslachschulen 
werden deutsche Jungen und Mädel im Alter von 14 bis 16 Jahren mit abge­
schlossener Volks- oder Hauptschulbildung aufgenommen. Das Schulgeld beträgt 
monatlich s RM. Auswärtige Schüler kBnnen Im Schülerhelm wohnen. Die Auf­
nahmeprüfung für die Handelsschule ist am 12. lull 1944 vormittags 8 mir im 
Schulgcbäude. SicmensstraBe 6. Anmeldungen für das neue Schullahr können 
im Qeschällszimmer der Berufs- und Bcrufstachschulen In Kallsch. Sicmens­
straBe 6, bis zum 30. 6. 1944 täglich von 8 bis 17.30 Uhr crlolgen. 

Der .Oberbürgermeister, ttadlschulamt 

T H E A T E R 
Stadt Bühnen. Theater Moltkestralle 

Sonnebend, 17. 6., 19.30 ..Vor 
Sonnenuntergang". Freier Verkeul — 
Sonnttfi, 18. 6., 19 „Mmcottclien" Freier 
Verkauf — Monte«. 19. 6., 19.30 ..Tief­
land". KdF. 7. Teilverkauf. — Diensten, 
20.6., 19 „Mascotlchen". Freier Verkaul. 

Kammersplele« Gen.-Lltzmar.ii-Str.'.'] 
Sonnebend, 17. 6., 19.30 Ballellabend. 
B-Miete. Teilveikaul. — Sonnte«, <•.. (.., 
19 30 .Es flngio harmlos an". KdF. 11. 
Auevrr'ieult. — Moniig, 19. 6-, 19.30 
..Clavlgo". KdF. i. Teilverkeuf. — 
Dieoctag, 20. 6., 19.30 - H l FING so 
harmloi an". KdF. 5. Teilveikeuf. 

vird 

Hie 
irfnd 

F I L M T H E A T E R 

Oott dem Allmächtigen hat es ge­
fallen, meine liebe Gattin, unsere 
gute Schwägciln, Tante und Kusine 
Emilie Raths (Radzickl) 
• i b . Harmel, im Alter von 64 Jah­
ren zu sich In die Ewigkeit abzu­
tüten. Die Beerdigung unserer 
lieben Entschlalencn lindet am 
Sonnabend, dem 17. 6. 1944, 
punktlich um 14 Uhr von der To­
tenhalle des Hauptlrlcdbols, Sulz­
fclder StraBe aus statt. 

Rudolt Raths. 
Litzmannstadt. Bäckcrgassc 20. 

Am 15. 6. 1944 starb mein lieber 
Mann, unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater. Großvater. Sohn, 
Bruder. Schwager und Onkel 

August Jahrmann 
im Alter von 61 Jahren. Die. Be­
erdigung unseres lieben Heimge­
gangenen fiudet am Sonntag, dem 
18. 6. 1944. um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des llaupllricdhols, 
Sulzfclder Straße, aus statt. 

In tiefer Tiuucr: 
Hu Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt. 

Evangelische Kirchen 
2. Stg. n. •um. ( + ) bedeutet Hl. Abdm. 

Sl. Trinitatis (am Dcutschlandplatz): 
8 Kdgd.; B Gd. P. Schedler: 10.30 Gd. 
( I ) P. Wudel; 16 Tauten; 18 Gd. P. v. 
Ungcrn-Stcrnberg. Altersh.-Kap. (Scilla-
geterstr. 134): 10.30 Lesegd. Zubardz 
(BaulUhrcrstr. 3) : 9 Kdgd.: 10.30 Od. 
P. Welk. Zdrowie (Panzerjägcrslr. 30): 
10.30 Od. P. Schedler; 12 Kdgd. Baluty 
(Sulzlelder Str. 109): 14 Kdgd. Stock­
hol: 15 Kdgd. Sl. Johannli (Kunig-Hcin-
rlch-Str. 60): 8 Od. P. Taunc; 10 Od. 
( + ) P. Doberstein; 12 Kdgd.; 15 Tau­
ten. Karlshot: 6.30 Kdgd.; 10.30 Od. P. 
Eltinger. St. Matthiii (Adoll-Hitlcr-Str. 
283): 8 Od. Brcyvogcl; 9 Kdgd.; 10 Od. 
( + ) P. A. Lölllcr: 15.30 faulen. Am-
rumstraße 29: 10.30 Od. P. Breyvogel; 
11.30 Kdgd. Elisabeth Kap. (Nordstr. 42): 
in Od. 1'. B. Lölllcr. Sl. Michaelis, Rdg.: 
10 Od. P. v. Ungern-Stcrnbcrg; 11.30 
Kdgd. Erzhaunn: 6 Kdgd.; 10 Od. P. 
Täube. Kalino: 10.30 Gd. H-) P. Wln-
gcr; 14 Kdgd. Tuschin: 10 Gd. P. Mar­
ket. Ev. BrUdergem. (Ludcndoillstr. 56): 
10 Kdgd.; 15 Gd. P. B. Lölllcr. Pabia­
nitz: H Gd.; 9 Kdgd. Chr. Gemeinschaft 
(l'ricdrich-üoßler-Str. 8): 8.45 Gebstd.; 
19.30 Evang. Bundschuhstr. 1 : 15 Evang 
Bcrgmannstr. 49a: 18 Evang. Kurland-
straße 43: 8.45 Gebstd.; 18 Evang 
Donaustr. 43: 9 Ocbstd.: 10 Od.; 18 
Evang. Norderneystr. 14: 15 Evang. 
Kadcgasl, Orüne Zelle 65: 15.30 Evang. 
Pablanilz: 10 Od. P. Müller. Kallsch: 
10 Gd. für Wehrm. und Qcm. Wehr 
machtp. Buschbeck. Kol. Dcmbe: 16 Gd 
P. Maczewski. Turek: 10.30 Lesegd 
Kantor Baumert; 12TauIcn: 13.30 Kdgd 
Prazuchy: 10.30 Gd. (-)-) P. Hasscnrück. 
Ev.-Iulh. Freikirche, St.-Paull-Ocm. (Dan­
zigcr Str.. 85): 9.30 BuB- u. Bctstd.; 10 
Od. ( + ); 14.30 Kdgd. P. Malschner-
Maliszcwski. St.-Pctrl-Oem. (Krclclder 
Str. 60): 9 Gd. P. Müller. Drclcinigkells-
gcm. in Andrcspol: 15 Gd. p. Müller. 
Ellsanow: 8.30 Od.; 10 Kdgd. Duttau: 

14 Od. Kocewia: 16 Gd.; 18 Kdgd. P. 
Schlcndcr. 

Katholische Kirchin 
Hl.-Krcui-Klrchc (Ecke Melstcrhnus- u. 

Kön.-Hcinrich-Str.): 7 Frühm.. 9 Singro., 
10 Hochamt. 11 t. Weißr., 13 Spätm., 
15 Tauten, 15.30 Hcrz-Jesu-Andacht. Tu­
chingen: 10 Hocbamt mit Aussetzung des 
Allb. Pabianitz: 13 III . Messe in. Predigt, 

Berufs- und Barufilachtrhulen d u Krelsei Oitrewo. Mit Beginn des neuen 
Schuljahres am 30. August 1944 erfolgen die Ncuaulnahmen für die 2Jährlgc 
Handelsschule (Ausbildung In allen kaufmännischen Unterrichtsfächern, einschl. 
Stenogralle und Maschinenschreiben), ljährlge Haushaltungsschule (praktische und 
theoretische Ausbildung in sämtlichen hauswirlschaltllchen Fächern: Kochen, Nähen, 
Kranken- und Säuglingspflege). In die Berufsfachschulen werden deutsche Jungen 
und Mädel aus den Kreisen Ostrowo, Krotoschln und larotschin im Alter von 14 
bis 16 Jahren mit abgeschlossener Volks- oder llauplschulbildung aufgenommen. 
Das Schulgeld beträgt jährlich 72,— RM. Auswärtige ScbUlcr und Schülerinnen 
linden im Schülerhelm Unterkunft und Verpflegung. Das Heimgeld beträgt jähr­
lich 600,— RM. Die AulnahmeprUfung lindet am 12. 7. 1644, um 9.30 Uhr, im 
Sdiulgcbäude stall. Anmeldungen lür das neue Schuljahr können im Gcschälts-
zimmer der Bcruls- und Bcrulslachschuftn In Ostrowo, Treustädtcr Straße 29, bis 
zum •>. 7. 1944, täglich von 8—13 Uhr. erfolgen. Ostrowo. den 13. 6. 1944. 

Der I.andrat des Kr. Ostrowo. Der Direktor der Beruts- u. Berulslachschulcn. 
Der Bürgermeister Oslrowi. Betr.: Ausgibt dir Bezugiauswilie lUr Spelte-

kartolleln. Dlc Ausgabe der Bezugsausweise tür SpeisekartoIIeln für die Ver­
sorgungsperioden 64 bis 68, gültig In der Zeit vom 26. Juni bis 12. November 
1944. an die In Ostrowo wohnhallcn Verbraucher, wird wie lolgt durchgeführt: 
A. Für deutsche Normalverbraucher: am Montag, dem 10. Juni 1944 Bezirke 1—7 
am Dienstag, dem 20. luni 1944 Bezirke 8—13. In der Stadthalle in der Zeit 
von 8—15 Uhr. B. Für deutsche Selbstversorger und Lcistungspolen: in der 
selben Zeit In der städt. Karlen- und Bczugschelnstelle, Alt-Kallscher Straße 1. 
C. Für polnische Normalverbraucher: am Mittwoch, dem 21. luni 1944 Bezirke 1—5 
am Donnerstag, dem 22. Juni 1944 Bezirke 6—10, am Freitag, dem 23. Juni 
1944 Bczitke 11—13 in der Stadlhalle in der Zeit von 8—15 Uhr. D. FUr pol 
nischc Selbstversorger: am Freitag, dem 23. Juni 1644, von 8—15 Uhr, in der 
Stadthallc. Vorzulegen sind die alten Bezugsausweise für SpeisekartoIIeln (56 
bis 64. Versorgungsperiode) und die rote bzw. grüne Haushaltskarle, nie Ausgabe 
Zeiten sind unbedingt einzuhalten. Verbraucher, die überhaupt keine oder nur 
56 kg SpeisekartoIIeln eingekellert haben, erbauen den Bezugsausweis mit dem 
Bestellschein für die 64. Versorgungspcrlode. Verbraucher, die 150 kg Speise 
karloffcln eingekellert haben, erhalten den Bezugsausweit ohne Bestellschein lür 
die 64. Versorgungsperiode. Dieser Bestellschein Ist in der Zeit vom 16. Juni 
bis 25. Juni 1944 beim Kleinvcrteller zur Abtrennung vorzulegen, da sonst eine 
Belielerung nicht erfolgen kann. Ostrowo, den 13. Juni 1944 

Der Bürgermeister 
Der Bürgermeister Schierau. Ausgabe der Bezugsausweise für Speltekartolleln 

für die 44. bis 48. Zutellungsperiode an die deutsche Bevölkerung und gleich­
berechtigten Minderheitin. Dlc Ausgabe der obigen Bezugsauswelse für die Zeit 
vom 26. 6. bis 12. 11. 1044 erlolgt in der Zelt von Montag, d. 19. bis Freitag, 
d. 23. luni d. J., im Bürgermeisteramt. Zimmer 8. während der Zeit von 7.30 
bis 16 Uhr. Die Ausgabe der neuen Bezugsausweise tür SpeisekartoIIeln erlolgt 
nur gegen Vorlage des allen Bezugsauswelses für SpeisekartoIIeln. • Versorgungs-
bcrcditigte, die auf Orund des alten Bczugsauswelses 150 kg Spelekartotfeln lür 
die Zeit vom 15. 11. 1943 bis 23. 7. 1944 efngekellett haben, wird der Bestell­
schein 64 des n e u e n Bezugsausweises entwertet. Bei der Ausgabe ist außer 
dem alten Bezugsausweis lür SpeisekartoIIeln der Hausbaltsausweis vorzulegen. 
Ausgabe au Kinder und beauftragtes polnisches tlnuspcrsonal erlolgt nicht. Die 
Ausgabe an die polnische Bevölkerung erlolgt ab Montag, den 19. 6. 1944 Im 
Theatersaal. Schieratz. den 13. 6. 1044. Der Bürgermeister 

Elektrizitätswerk! Litzmannstadt AG. Infolge dringender Instandsetzungsarbei­
ten werden am Sonntag, dem 18. 6. 1644, folgende Stromabnehmer abgesdialtet: 
StraBe der 8. Armee 46, 52, 87: Danziger StraBe 73. 74, 76, 79, 80 von 8 bis 
13 Uhr; FlottwellstraBe 1, 2, 4. 5, 10. 13. 18. 20, 22; Onelsenauslraße 41 
von 7.30 bis 13 Uhr und FrldericusstraBe 32. 34. 36, 37, 38. 40, 4 1 , 43. 45 
47, 49 von 7 bis 13 Uhr. 

Elektrizitätswerke Litzmannstadt — . Akticngesellschatt, Betrieb-Netz. 
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Uta-Caslno— Adoir-Hliler-StraBi f.f. 
14.30,17,19.30 Nur nach bin Monlefl 
„Schrammeln"-** Heute und Monte*! 
12.30 Märcbeniplele „Der gestlelelte 
Kater". 

Capltol — Zielhentilrene 41 
14.45. 17.15, 19.45. ErileullühruncJ „Lle-
beibrlere"."* 

Europa - Sohla«l*r»lr«0e 94. 
14 30. 17. 14.30 Erileulfühiung „Meine 
vier Jungens"'* 

Ula-HlaltO — MelnlerlinmsIrnBe 71. 
14.30. 17. 19.30 und tSglich 12 Ju-
«endvoriteluin«. ..Menschen. Tiere, Sen­
sationen"* mit Harry Picl. 

Palast — Adoll-Hltler-Straße 108. 
14.30, 17, 19.30 ,Dle beiden Schwe­
stern"." Sonnabend und Sonnta« 10 
und 12 Ju«endvoritellung „DI* Mühle 
Im Schwartwald". 

\ l l ler - Buschllnle 123. 
17. 19.30. tonnta«! euch 14.30 „Akrobat 
schö öön".*»* T««lich 14.30, Sonnta« 
10 u. 12 Ju«endfi!me „Fräulein Hoff-
M i . m i Erzählungen". 

(JOTBO - SchlagelerilraBe 55. 
14.30, 17, 19.30 .Dunkelrote Rosen".*' 

Cilorla - l.udenilorlfStraßc '4'7u. 
14.45, 17.15, 19.45 „Johann"."* 

Mal — König- Heinrich -StraBe 40 
15, 17.30, 19.30 „Maske In Blau" ."* 

Viimosa — Buschllnle 178. 
15. 17.15, 19.30 „Liebespremiere" • • • 
Die Wochentcliau «... I, dem Hauptfilm 

Mllge - Breslauer Straße 173. 
17, 19.30, tonntagi auch 15 „Wenn die 
Sonne wieder scheint".*' 

Palladium - Uöbmliche Linie Ib. 
15.30, 17.30, 19.45, tonnta«! euch 12 
„Der kleine Orenzveikehr".*" 

Koma — Heerstraße m. 
15.30, 17.30, 19.30, aonnlagi auch 11.30 
,.Endstation".* 

Wochenschau -Theater (Turm) -
Meitterhauittr. 62. Täglich, ttüadlich von 
10 bi i 20: 1. Im Land der wilden Sllere, 
2. SchBter-Revue 1913, 3. Ula-Magazln, 
4. Sonderdlenst, 5. Die neueile DeuUche 
Wochenschau 

lirumistndt — Lichtspielhaus 
17.30, 19.45 „Der unendliche Weg".*' 15 
Juifendvoritellung „Fronllhealer". 

I'relhuus — Lichtspielhaus 
17. 19.30, tonnlag! aueb 14.30 „Wild 
vogel".*" 

Irelliniis - (ilorla-Llchtsplele 
17.30. 20. lonntagi auch 15 „Der Tiger 
von b'ichnapiir".*'* 

Gornau — «Venus" 
17 u. 19.30, lonnla«! aueb 14,30 „Die 
kluge Marlanne"."* 

Kallsch - 1 Ilm-1 r-k 
15. 17 30, 20 ..Sieben Briete"** 

Kallsch — Vlctoria-LIchtsplele 
15, 17.3U, 20 „Nora".'» 

Kallsch — Apollo 
15, 17.3", 2(1 „Allel Her« 
jung" " 

Lask — Filmtheater 
17. 19.30, sonnta?! auch 15 .,. 
Muilk mlelt dazu".*** 

Lentschütz — Lichtspiele 
19.30 „Der ewige Klnng"** 

Lliwen8tadt— Hlmtheater c0*}i»(iliche Flu 
17, 19 30 „Die kluge Marlanne" * * ' 5 l 
la« 14 30 „Eine kleine Nachtm"' 1 ' 

Ostrowo — Apollo . 
17 30, 2», tonntaj! auch 14 3" 
zeugen".*" .-

Ostrowo - Cor80- I . tc l i t8p ic | t i 
17.30, 29, lonntagi auch 14,30 
mala* . *" 

Pabianitz —Capltol 
17, 19.30 „Die < i a l t l n \ * " 

Pabianitz —Lima 
17, 19 30 .Reitet lür Deul«clila'"V . 

fuclilnaen — Llchtsplelliat'.V 
19 30 „Das Bad aul der Tenne ,1 

Turek — Lichtspielhaus , *1 | 
„Die unheimliche Wandlung d«» i 
Ronchet".*** 

Wirkhelm — Kammersple'f, 
16.30, 19 „Gabriele Dambrone". 

I i 

*) Jugendliche lugelanen. *•) Ob«', 
lujelanet. " • > nicM tu«el««"; 

Kabarett — VarlettK 
Kabarett „Tabarln". 8eU««^ 

Im Juni „Ein Programm voll ™' j 
llumo«". 12 Allraktioncn I Ein '» , , 
lieh 19 Uhr. Voiverkaul einen » u ] 
her täglich von 12-14 und » t l i ^ 

. V p o l l o - V i i r l e t c . Adoir-uitu-r;'..,«! 
.Sterne am Variete". 12 I 
Altiaktloncn. Ellen Oktavlo „„rf* 
lohBnsU Tierdrenur der GegVjli 
Karl Leopold, der König der 
t l , i . i - t . i Ailony — die Lull»' (V 
u. a. m. Anlon« 19.30 Uhr. K» r ' 
verkaul! Adoll-Hitler-Straß* 

C I R C U S 
Altholf, Litzm?" 

1 nf' 
Clrcus Franz 

Blücherplalz, Rul 130-96. - ,, 
das neue überwältigende sen» f i 

Programm, tägl. 15 u. 19.15 v»{lt 

vielen Neuheiten. Taxe 8 51, c $ 
klge Angelcgcnh.; 2 Londcy's. »,,( 
Faßspringer; 3 Codrcanos, K °" n-PL 
Lull, prolongiert; neue Massc

 f < j 
suren; Althofts Tanz-Elelanlen;.,^ 
der große Jongleur; neu lür 
sladt — die Clrcuskomikcr 
mit dem Publikum. Täglich a" „e* 
Tierschau. Vorverkaul: Z ig a l ,„[' 
Holmann. Adoll-Hitlcr-Str. 27. L ' 

gegenüf' polnische Bevölkerung 
dl« die polnische Bevölkerung, "(« ' 

Circus zu den Abendvorstcll'!.'!?- 1 

sucht, gilt die Jeweils geles', 
triltskarte tür die Verlanget 0 1" 
Sperrstunde bis 23 Uhr. 
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